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' . m London / Hoffnungslose BerWe vom Balkan

Fünf weitere Nampser vernichtet
Neuer Schlag unserer Luftwaffe gegen die fliehendenBriten

O Berlin , 25. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Luftwaffe führte am 23. April abermals schwere Schläge gegen die in griechischen

Gewässern für die Flucht britischer Truppen zufammengezogenen Schifsseinheiten . Sie ver¬
nichtete fünf Transport - und Materialschisfe mit insgesamt 215tw BRT.
» nd beschädigte auherdem zehn große Schiffe» von denen einige in Brand gerieten,
fo erheblich , daß mit dem völligen Berlust weiterer Schiffe gerechnet « erden kan«.
Bei diesen Angriffen , denen auch zwei Hilfskriegsfchisfe zum Opfer fielen,
wurde ferner ein Zerstörer durch Bombenvolltreffer schwer beschädigt und ein vier¬
motoriges englisches Flugboot in Brand geschossen.

Damit verlor der Gegner ln de» letzten drei Tagen 89 Kllll BRT . des für di« Flucht de»
englischen Expeditionskorps in Griechenland bereitgestrllten Schiffsraumes.

Erbitterung tn Me« wächst
Das englische Stabsauartlervon der Polizei abgesperrt

Luftlmsrtfsr aus Kreta
(Von unserem Vertreter ln Stockholm)

Ff Stockholm, 2S. April.
Mit Grabesstimme verlas der Ansager des

Londoner Rundfunks die Proklamation Georgs
von Griechenland , in der die Flucht der Regie¬
rung nach Kreta « nd die Kapitulation der
Mazedonien - und Epirus -Armee zugegeben wer¬
den. Der englische Nachrichtendienst erklärt
dazu, es sei nicht möglich gewesen , die auf dem
Rückzug von Albanien abgeschnittenen Truppen
rechtzeitig zurückznnehmen. Dir Engländer ver¬
suchen dadurch, sich von eigener Verantwortung
zu befreien , denn sie selber waren es natürlich,
dir daraus bestanden , bah die Griechen in Al¬
banien und an der Mittelfront trotz aus¬
sichtsloser Lage versuchen sollten , solange
« ie möglich Widerstand zu leisten , damit der
englische Rückzug gedeckt werdrn 'Tonnte . Neu¬
tral , Stimmen , beispielsweise schwedisch« Sach¬
verständige , haben bereits klargestellt , daß die
Engländer durch ihren übereilte » Rückzug diese
griechische« Streitkräste preisgegeben haben.

Don englischer Seite wird zu der neugeschaf¬
fenen Lage lediglich vermerkt, es sei och nicht
klar , wie weit durch die Kapitulation der
Griechen die neue Verteidigungslinie begrenzt
sei. Offenbar wollen die Engländer jetzt alle
Schuld auf die Griechen schieben und behaupten,
schon ihr linker Flügel sei Lurch die griechischeKapitulation gefährdet. Die griechiuhen Be¬
richte verzeichnendeutsche Luftangriffe
gegen alle wesentlichen Küsten¬orte und die dort für Fluchtzwecke angesam¬
melten Schiffe . Sie geben ferner deutsche Luft¬
angriffe nun auch auf Kreta zu.

Eine United- Preß -Meldung aus Athen schil¬
dert , wie die griechischen uno '

en liichen Truppen
sich unter unaufhörlichem Bombardement zu der
Thermopylenstellung zurückzogcn . Mindestensalle zehn Minuten habe sich ein deutsches
Kampfflugzeugauf die mit Artillerie und moto¬
risierten Einheiten vollgestopften Straßen ge¬
stürzt . Die unzähligen Vombenexplosionen er¬
füllten die Luft mit furchtbarem Getöse . Die
Mückflutenden Truppen hätten sich durch
Zweige und Büsche gegen Sicht zu decken ver¬
sucht, aber die brennende Sonne brachte über¬
all das Metall der Waffen und Fahrzeuge zum
Glänzen.

In der übrigen Welt hat der neue glänzende
Sieg der deutschen Waffen den Eindruck ver¬
stärkt, daß Griechenlands Zusammenbruch nur
noch die Frage einer kurzen Zeit darstellt.

SsrM beim Führer
O Führerhauptquartier, 25. April.
Der Führer hat am Donnerstag den Reichs-

verwefer des Königreiches Ungarn , Admiral von
Horthy , in seinem Hauptquartier zu einem Be¬
such empfangen . Der Reichsverwcser ist am
gleichen Tage nach Budapest znrückgekehrt.

Verbrecher auf dem Echlachtfeld
O Berlin, 25. April.

^ Mährend des deutschen Vordringens in
Griechenland gerieten am Aliakmon einige ver¬
wundete Angehörige eines deutschen Stoßtrupps
vorübergehend in britische Gefangenschaft . Die
von de« Briten für langen Widerstand ausge¬
baute Stellung wurde am nächsten Tag genom¬
men, dabei liehen die fliehenden Briten die deut¬
schen Verwundeten zurück . Sie waren weder
verbunden worden , noch hatten sie das geringste
?u essen bekommen . Auf ihre Bitte um Wasser
hatten sie Wasser mit Benzin ver¬
mischt erhalten . Als die Briten von deutscher
Artillerie beschossen wurden , trugen sie die deut¬
schen Verwundeten vorsätzlich ins Feuer , und im
Augenblick der Flucht warfen sie noch Hand-
tzranaten zwischen die verwundeten Gefangenen.

Mraktderlckt unseres Vertreters in 8okl »>
Fr Sofia. 25 . April.

Große Unruhe verzeichnen alle in Sofia ein-
laufenden Nachrichten aus der griechischen
Hauptstadt. Nach der Kapitulation der Armee
im Epirus und an der mazedonischen Front
lebt die Bevölkerung in einer Stimmung
zwischen Panik und Aufruhr . Die Fahrzeuge von
Regierungsmitgliedern verkehren nur noch unter
stärkstem Polizeischutz . Teilweise ist es vorge¬
kommen , daß solche Fahrzeuge von der Menge
am Verlassen der Stadt gebindert wurden. Das
Hotel „ Grand -Bretagne"

, in dem die meisten

Mitglieder des englischen Generalstabes Quar¬
tier bezogen , ist in weitem Umkreis, von der
Polizei abgesperrt.

Von englischer Seite sollen griechische
Truppen zum Schutz des Hafengelän¬
des am Piräus angefordert worden sein , da
die griechische Polizei offenbar nicht mehr aus¬
reiche , um eine sichere Einschiffung zu gewähr¬
leisten . Von Stunde zu Stunde wachse die
Spannung und die Erbitterung gegen¬
über den englischen Armeen, zu
denen die Bevölkerung bereits die Haltung wie
einer feindlichen Besatzungsarmee gegenüber
einnehme.

Otteirer kriet srr
Von llelekspresseedek vr . Vletrlvl»
„Herr Churchill!
Tatsachen beweisen , und nur Erfolge ver¬

bürgen den Erfolg. So ist es immer im Leben.
Mit Ihnen aber scheint die Natur eine Aus¬
nahme gemacht zu haben. Sie sind eine Abnor¬
mität , denn Sie bähen Ihre Karriere durch eine
ununterbrochene Kette von Miß¬
erfolgen gemacht.

Vielleicht liegt das Geheimnis Ihrer erfolg¬
reichen Mißerfolge darin , daß Sie in Eng¬
land tätig sind und infolgedessen mit Recht
aus Unkenntnis der wirklichen Tatsachen auf
eine horrende Vergeßlichkeit, eine stupide Gut¬
gläubigkeit und auf überdimensionale Be-
ichränktheit spekulieren können.

Sie werden sicherlich auch diesmal wieder
genügend Worte und Formeln finden, um auch
das neue Dünkirchen an der Aegäis zu einem
britischen Siege umzulügen. Dies wird
Ihnen nicht schwer fallen , da Ihr neuestes
Abenteuer auf dem Balkan immerhin schon das
fünfte ist, das Sie nunmehr, phantasielos, wie
Sie sind , auf immer die gleiche Weise und mit
immer dem gleichen Mißerfolg versucht haben.

Sollten Sie sich an die vergangenen vier
nicht mehr erinnern können , so will ich Ihrem
schlechten Gedächtnis ein wenig zu Hilfe kommen
und Sie an Eallipoli , an Norwegen,
Dünkirchen und Dakar erinnern.

Vielleicht brauchen Sie auch sonst noch einen
Tip , wie Sie Ihr Publikum narkotisieren
können ? Da Sie als Tatsachen ja immer nur
Ihre eigenen Worte gelten lassen wollen, will
auch ich nur Ihre eigenen Worte sprechen
lasten . Sie werden dann sofort erkennen, ein
wie großer Prophet Sie immer waren, mit
welcher Genauigkeit Ihre Voraussagen eingc-
troffen sind , und wie recht Sie mit allen Ihren
Prognosen behalten haben.

Am 1 . 10. 1989 sagten Sie dem englischen
Volk : „Ich erkläre beute, daß die zweite aroße
Tatsache darin besteht , daß Hitler aus O st¬
und Südosteuropa verbannt ist ."
Wenden Sie heute Ihre Blicke nach dem Slld-
osten . Herr Churchill, Sie sehen dort die sieg¬
reichen deutschen Truppen von Kroa¬
tien bis nach Attika und an der Grenze Aegyp¬
tens als den wahrhaft schlagenden Beweis für
die Wahrheit Ihrer prophetischen Worte!

Am 12. 11 1989 erklärten Sie , Herr Chur¬
chill : „Das sehr gerüstete Nazi- Deutschland fin¬
det auf der ganzen Linie keinen einzigen freund¬
lichen Blick mehr : Rußland stößt es steinbart
zurück, Italien wendet seinen Blick ab . Ja¬
pan steht vor einem Rätsel und fühlt sich be¬
trogen." Sie haben wirklich ein beneidens¬
wertes Talent , zwar nicht den Nagel auf den
Kovf, aber Ihren Daumen aut den Naget zu
treffen : Der deutsch -russische Pakt , der Eintritt
Italiens in den Krieg an der deutschen Seite,
der Beitritt Japans zum Dreimächte- Pakt sind
die Bestätigung dafür.

Sie erklärten am gleichen Tage des Jahres
1939 : „ Ich gehe io weit , zu sagen , daß. wenn wir
ohne größere Ereignisse durch den Winter
kommen , wir tatsächlich die erste Nhase des
Krieges gewonnen haben." England kam
ohne größere Ereignisse durch den Winter . Die
erste Phase Ihres Siegesfrüblivas . Herr Chur¬
chill , sah aber anders aus , als Sie es sich träu¬
men ließen : In kühnem Sprung eroberte
Deutschland die ganze strategische Nordsee¬
flanke Englands und warf Sie in hohemVoaen aus Norwegen heraus.

Noch am 11 . 4. 19 -tO erklärten Sie . Herr
Churchill, wörtlich- .Mir hgben gewonnen und
geerntet. Wir werden nehmen, was wir van
diesen norwegischen Küsten brauchen um da¬
durch eine Vermehrung und Verbesserungin der
Wirksamkeit unserer V l o ck a d e zu erzielen.
Alle deutschen Schilfe im Skagerrak und Katte¬
gat werden versenkt werden. Wir werden dem
Teind dicht ertauben , seine Armee d>"-ch d- ess
Gewässer ungestraft zu versorgen.

" Sind Sie,
Herr Churchill, heute nicht auch der Meinung,
daß Sie sich mit dieser Angabe damals ein
wenig überno in men haben?

„Die Nazis weichen zurück vor der stählernen
Front der französischen Armee an der
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Dtaginotliwte ." Das sagten Sie am 12. 11. 1829und am 27 . 1 . 1818 fügten Sie hinzu : „Ich bin
Überzeugt, dag die französische Republik sich phy-
sr >cy und moralisch viel ztärter entwickeln wirdals das Hitler -Deutschland". Am 17. Septem-oer 1N4V aber waren Sie , Herr Churchill; kleinund häßlich und wußten nichts anderes zustammeln als : „Die britische Regierung ver¬nahm betrübt und erstaunt , daß die von den
deutschen diktierten Bedingungen durch die
sN'.nzöjische Regierung angenommenworden sind .

"
Am 10. 2. 1941 , nach dem englischen Vorstoßin der L y r e n a i k a , waren Sie wieder oben¬

auf und zitierten voll Hohn das 7. Kapitel,Vers 7 des Matthäus - Evangeliums : „Bittet,und ihr werdet empfangen; suchet , und ihr wer¬det finden ; klopfet an , und es wird euch auf-
getan !" Wenige Wochen später war bei Ihnen,Herr Churchill, schon nicht mehr Matthäus 7,sondern Wätthäus am letzten. In knapp11 Tatzen bekamen Sie von den deutschen Pan¬
zern, was Sie sich gewünscht hatten!

Am 8. 11. 1939 erklärten Sie , Herr Chur¬chill , dem englischen Volk : „Ich kann versichern,
daß England ganz entschieden di« Oberhandüber den U - Boot - Krieg gewinnt." Am
19^ 12. 1940 aber mußten Sie eingestehen : „Wir
müssen den Wiederausbruch einer Gefahr er¬kennen. die wir vor einem Jahr anscheinend
überwältigt hatten".

Am 30. 3. 1940 erklärten Sie , Herr Chur¬
chill : „In britischen und französischenEeleit-
zügen ist Sicherheit "

, -̂ nachdem Sie am
LI . 1 . 1940 bereits verkündet hatten : „Der
Handel aller Nationen , deren Schiffe unser Ge¬
leit annehmen, wird nicht nur leben, sondern
sogar blühen." Am 19 . 12. 1940 aber müssenEie sich selbst mit der Feststellung ohrfeigen:
, -Die Verluste der Handelsmarine im Atlantik
holten sich ständig auf einem sehr beunruhigen¬den Matzstab".

llnh nun , Herr Churchill, erinnern Sie sich
zu guter Letzt — es ist ja noch gar nicht lange
her Ihrer wahrhaft seherischen Worte vom
L7. März 1941 Was verkündeten Sie dochtr >>mphierend Ihrem Publikum an diesem —
ksir Sie schönen Tage ? „Ich habe heute aus
Jugoslawien gut « Nachrichten. Es
ist dies der Augenblick , wo wir im Hinblick aufdas Ergebnis dieses Krieges große Hoff¬
nungen hegen können . Das Endergebnis ist
vielleicht näher , als wir alle glauben.

" Tat¬
sächlich , Herr Churchill, Sie hatten wieder ein¬
mal recht ! Das Endergebnis ' war wirklich
näher , als Sie und Ihre Kumpane glaubten.Nur daß es wie immer genau andersherum
kam ! Ihr Pech — Herr Churchill, und Ihr ge¬
wohnter Reinfall ! Ich bin gespannt, welchen
Dreh Sie nun wieder finden werden, und hoffe
Ihnen mit dieser kleinen Blutenlese aus Ihrem
« igenen Munde gedient zu haben.

Ich verabschiede mich von Ihnen mit Ihren
eigenen Worten vom 22. 1 . 1941 : „Es liegt mir
sein , ein rosiges Bild von der Gegenwart und
der Zukunft zu entwerfen. Ich glaube nicht,
daß uns das Recht zustcht . andere Farbtöne als
nur die dunkelsten zu verwenden, solange unser
Do" unser Weltreich, fa die ganze englisch-
spr - ch- nde Welt ein düsteres und mörderisches
Tal durchschreiten ."

gez. : Dr . Dietrich.

? Lln-bergh entlarvt Englan-
s
"

o Neuyork , 23. April.
In einer Massenversammlung des „American

First Commitee" wies Oberst Lindbcrgh erneut
darauf hin, daß die Vereinigten Staaten zur
Zeit milit ärisch nicht in der Lage seien , er¬
folgreich einen Krieg zu führen. Amerika solle
sich an keinem Kriege beteiligen . Die britische
Regierung habe einen Nerzweiflungs-
p l a n . Sie hoffe , die Vereinigten Staaten ver¬
anlassen zu können , eine zweite Expeditions-
arinee nach Europa zu senden , auf daß Amerika
mit England sowohl das militärische wie das
finanzielle Fiasko teile. Man wisse , daß Eng¬
land Rationen bis zu Griechenland Hilfe ver¬
sprochen habe, die es nicht habe geben können.
Man wisse nun , daß England alle diese Na¬
tionen falsch unterrrichtet habe hinsicht¬
lich der Kriegsvorbercitungen Englands , seiner
militärischen Stärke und Fortschritte im
Kriegsgcscheben. Genau so falsch habe England
die Vereinigten Staaten unterrichtet , da es rn
Kriegszeite» die Wahrheit durch Agitation er¬
setzte. Wenn England die USA . erluchs , in Sen
Krieg einzut- eten , denke es dabei zuerst an sich
und an das britische Empire Er , Lindbergh, sei
zv d>-7 llebcrzcugung gekommen , daß die Ver-
« i :i ' g> n Staaten diesen Krieg nicht für Eng-
lano ginnen könnten.

-

(SsicllnunZ : Rock/Intsrprsss .)
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Dreißig britische Panzerkampfwagen erbeutet - Plymouth , Portsmouthunb Sarwich bombardiert

O Berli « . 24. April.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Oonuerstag bekannt:
2m Zuge des Angriffes deutscher Verbände

in die tiefe Flanke der griechischen Nordarme«
kam es — wie bereits durch Sondermeldung be-
kanntgegeben — seit dem 2V . April zu örtlichen
Kapitulationen und zu Waffenstill¬
standsangeboten an die 12. deutscheArmee.

Nachdem am 22. April eine griechisch« Abord¬
nung auch dem Befehlshaber der italienischen
11. Armee an der Epirnsfront die Wafsenstrek-
kung anbot, hat nunmehr die gesamte von der
italienischen Wehrmacht im Norden, von deut¬
schen Truppen im Osten eingeschlossene und
von de« rückwärtigen Verbindungen abgeschnit¬
tene griechische Epirus - und Maze-do ^ nien - Armee kapituliert.

Die Kapitulation wurde zwischen de« verbün-
detene Oberkommandoseinerseits und dem grie¬

chischen Oberbefehlshaber andererseits in Sa¬
loniki abgeschlossen.

2m Kampfe mit britischen Nachhuten gelang
es. in die vom Gelände besonders begünstigte
Thermopylenstellung einzudringen.
Zwischen Larissa und Lamia wurde« dreißig
britische P a n z e r k a m p sw a g e n er.
beutet.

Die Luftwaffe bombardierte gestern bei Tage
und in der letzten Nacht britischeFlugplätze,
beschädigte durch Bombenwurf sowie durch Be¬
schuß mit Borvwasseu zahlreiche abge¬
stellte Flugzeuge und erzielte Bomben¬
treffer in Hallen . Baracken und Muni¬
tionsbunkern.

Bei Tage wurden die Hafenanlagen von
Harn, ich mtt guter Wirkung angegriffen.

Stark« Kampsfliegerverbände belegten in der
letzten Nacht bei klarer Erdsicht abermals den
Kriegshasen Plymouth mit zahlreichen
Spreng - und Brandbomben. 2n Fabrikanlagen

Wgriffe ln Ssiasrlka abgeschlagen
Erneuter britischer Ausbruchsversuch bei Lobruk gescheitert

O Rom, 24. April
Der italienische Wehrmachtbcricht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Vormarsch auf griechischem Boden gingam 23. April brs 18 Uhr, das heißt bis zumZeitpunkt der Einstellung der Feindseligkeitenan der Front der 9. und 11. Armee, ohne Auf¬
enthalt weiter.

2n den Kämpfen der letzten Tage verloren
wir an Toten und Verwundeten rund KU9Ü
Mann , darunter rund 40» Ossiziere.

Einheiten unserer Kampfflugzeuge haben im
Hafen von Patras und in der Bucht von
Milo liegende Dampfer angegriffen.

2m östlichen Mittelmeer haben deutsche
Kampfflugzeuge auf einem 8900 Tonnen-
Dampfer einen Volltreffer erzielt.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps Haiben in der Nacht zum 23 . Avril zu wiederhol¬
ten Malen den Flottenstützpunkt von La Va¬
letta (Malta ) angegriffen und dabei Brände

und Schäden verursacht. Ein Zerstörer
wurde versenkt.

2n Nordafrika hat der Gegner, unter¬
stützt von der Lustwasse, bei Tobruk den
Versuch , die immer enger werdende Einschlie¬
ßung zu sprengen, erneuert. Er mußt« sich je¬
doch zurückziehen und ließ zahlreiche Ge¬
fangene und automatische Waffen in unseren
Händen.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben
im Sturzslug zu wiederholten Malen die Ha-
fcnanlagen sowie im Hafen von Tobruk
liegende Schiss « angegriffen. Ein Dampfer
wurde versenkt , zahlreiche weitere schwer be¬
schädigt.

2n Luftkämpfen wurden sechs feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

2n Ostasrika setzte der Feind bei Des¬
st e seine Angriffe fort, die aber von unseren
Truppen ausgehalten wurden. 2n Mota-
Amara wurden feindliche Feuerübersälle von
unserer Artillerie erwidert.

FMnlewlMetl um Spamen und PoriuW
Englisches Mlenkungsmenöverzur Vertuschung der Balkankatastropbe

O Lissabon. 23. April.
Nachdem man in London einqesehen hat , daß

nach den schweren Schlappen in Jugoslawien
und Griechenland in diesem Raum nichts mehr
gegen das Eroßdeutsche Reich unternommen
werden kann, und daß dort keine Vrovaganda
mehr die Tatsachen der britischen Niederlage
aus der Welt zu schassen vermag, beginnt die
britische Agitation nunmehr auf der 2beri-
schen Halbinsel mit einer Großaktion zu
dem Zweck, die Aufmerksamkeitder Welt von
der britischen VaNankatnslronhe abzulenken.
Eines der bekanntesten britischen Mittel , um
von einem unbequem aemordenen Tbema los¬
zukommen , ist die Verbreitunn falscher Ge¬
rüchte. So werden zur Zeit in Vortuqal
dunkle Nachrichten verbreitet , deren Ursprung
immer auf die in der britisch -» PotschaU anqc-
stelltcn Agenten und Provokateure zurllckzu-
fiihren ist.

Wenn man dielen Gerüchten Glauben schen¬
ken würde, dann stünden die deutschen Truvpen
vor den Toren von Lissabon , und dann wäre
in Spanien eine Revolution gegen General
Franco ausgebrochen. Wieder andere dieser
Provokateure verbreiten die Vehauvtung, daß

„Ich erlaube mii
Klägliche BsttelrebeEhurchllls

O Berlin, 25. April.
Niemand in der Welt hätte noch vor acht

Tagen daran gedacht , daß das wildeste Groß-
und Lügenmaul dieses Jahrhunderts , der Kriegs¬
verbrecher Winston Churchill, jemals eine seiner
Reden mit de» honigsüßen Worten schmücken
würde: „ 2ch erlaube mir, anzuregen."

Dieses Wunder geschah am Donnerstag vor
dem Unterhaus . Das Unterhaus , das bisher
noch immer die schwungvollsten Tiraden über
die zahllosen Mißerfolge ihres abnormen Mi¬
nisterpräsidenten widerspruchslos und mit Bei¬
fall über sich ergehen ließ erlebte plötzlich einen
Churchill, dem das griechische Dünkirchen doch
einmal den Atem verschlagen hat , und der sichnun hinter kriecherischen Phrasen zu verstecken
versuchte . Es muß ein klägliches Schauspiel
selbst für die Briten gewesen sein , wie Churchill
sich um die Verantwortung für dieses neueste
Glied in einer Katastrophenkette zu drücken
versuchte.

„Ich weiß, das Unterhaus sund nicht mir das
Unterhaus !) hat den Wunsch , daß sobald wie
möglich eine Debatte über die Kriegslage statt¬
findet. Ich erlaube mir , anzuregen, daß der ge¬naue Augenblick einer Debatte von der Regie¬
rung bestimmt wird. Die Mitglieder des Hau¬
ses können versichert sein , daß man ihnen In¬
formationen geben wird , sobald wir sie selbst
zu gebe « in der Lage sein werden."

So feige ist dieser Kriegsverbrecher! Um der
drohenden Erkenntnis in seinem eigenem Volke
zu entgehen, behauptet er , noch keine Informa¬
tionen über das neue Dünkirchen am Acgäilchen
Meer erhalten zu b ^ - m und siöi- nt erbar
mungsvoll : „Auf den Sbu ' tern der Regierung
ruht eine schwere Verantwortung

Spanien an Portugal ein Ultimatum gerichtet
hätte und die Besetzung von Lissabon und an¬
deren portugiesischen Häfen durch spanische und
deutsche Truvpen verlange.

In den Kreis der von britischen Agenten
a-usgestreutenBerichte werden auch die Vichy-
Regierung und die Regierung Noosevelts
einbewgen. Englische Zeitungen werden be¬
wußt in den Dienst dieser Ablenkungsmanöver
gestellt , indem zum Beispiel die „News
Gbronicle" verlangte , daß England sich an
Ländern wie Svanien nicht uninteressiert er¬
klären könne , wenn sich dort dramatische
Ereignisse vorbereiteten. England müsse
Spanien Bedingungen vorlegen, die zu erfül¬
len seien , wenn Svanien weiter als neutrale
Macht behandelt werden wolle Welcher Art
diele Bedingungen sein sollen , wird ebenfalls
von „ Neins Ehronicle" angedeutet : Franco
müsse aufgefordert werden, eine politische Am¬
nestie zu gewäbren.

Alle diese Gerüchte . Falschmeldungen und
aushetzenden Forderungen sind nur zu ver¬
stehen als Ergebnis des enalilchen Wunsches,
die Augen der Welt , die zur Zeit auf den Val¬
kau gerichtet sind , abzulenken von der Kata¬
strophe, die sich dort vollzieht.

. aiWMM . .
AiirKl «»r der Verantwortung

wenn sie eine Erklärung abgeben wollte, die
den „Erfolgen" ( !) der britischen , australischenund griechischen Truppen vorgreifen würde, die
sich in diesem Augenblick in engster Gefechts¬
berührung mit dem Gegner befinden" .

Wahrlich, eine schwere Verantwortung —
wenn auch ganz anderer Art — ruht auf den
Schultern dieses Mannes , der Europa wider
alle Vernunft in den Krieg hetzte und nach' innrer neuen Vlutopfern Ausschau hielt . Eine
Verantwortung , die nun lastend über einem
kläglich wimmernden Angeklagten zusammen¬
bricht , der bettelnd und klagend das Unheil
von sich abzuwenden verbucht.

Da staunten -je Zemmles . . .
O Berlin, 25, April

Ein kühnes Bravourstück vollbrachte ein
deutscher Fliegcroffizier hinter den Linien der
sich in Südgricchenland immer weiter zurück-
ziehenden britischen Truppen , Nach der Rück¬
kehr einer deutschen Jagdstaffel, die im Luft¬
kampf acht englische Jäger abgeschossen hatte,war gemeldet worden, dab der Staffelkapitänmit seiner Maschine au ° feindlichem Gebiet
hatte notlanden müssen . Darauf startete ein
Offizier sofort mit einem Beobachtungsflugzeugund entdeckte schon nach kurzem Flug seinen
Kameraden, der von einer Krupve Eng¬länder umringt war , Der Gefangene,
der das Flugzeug erkannt hatte , riß sich los und
erreichte die inzwischen gelandete Maschine,
Die Engländer waren durch diesen vlötzlichen
Ueberkall so stark überrascht, daß sie es nicht
Zagten , sich d ->n deutschen Fliegern >» näbern
Nach kurzem Rück' Iug landete der Staffelkapi¬
tän wieder auf seinem Flugplatz.

und Lagerhäusern loderten « och Brände v,«r
dem Angriff in der vorletzten Nacht . Zu diese»
Schäden käme « neue schwere Zerftö.
rungen hinzu, vor allem in Eroßtank,
lagern, die schon nach den erste« Bombe »,
würfen brannten.

Ein weiterer wirksamer Lustangriss richtete
sich in der letzten Nacht gegen den Kriegshase»
Portsmouth.

Kampsslugzeuge warfen südlich Wick durch
zwei Bombenvolltresfer einen Zerstöre, j,Brand und beschädigten ostwärts Aberdeen zwei
große Handelsschiffe.

Nachtjäger schossenein feindlichesFlugzeug ab.
Das Verminen britischer Häsenwurde planmäßig bei Tag und Nacht fort»

gesetzt.
Leichte deutsche Kampfflugzeuge sowie deutscheund italienische Sturzkampfflugzenge griffe«

gestern unter Jagdschutz mehrmals de« in To»
bruk eingeschlossenen Feind an. Bombenvoll»
treffer setzten Panzerwagen außer Gesecht, zer»sprengten Fahrzeugkolonnen und riefen Brände
hervor. 2m Hafen konnten die noch schwtmm-
sähigen Schiffe schwer beschädigt , eines der
Schisse versenkt werden. Bei diesen Angriffenverlor der Feind in Luftkämpsen zwei Kampf¬
flugzeuge vom Muster Bristol-Bleuheim «ndvier Jagdflugzeuge von Muster Harricane ; »je
eigene Lustwasse ein Flugzeug.

ll «bcr der Insel Malta wurde «in weitere«
Jagdflugzeug vom Muster Hurricane abge-
schossen.

Kampfhandlungen de« Feindes fanden über
dem Reichsgebiet nicht statt.

Hohe Auszeichnung für Rommel !
o Rom. 25. April

Generalleutnant Rommel, dem Führer der
deutschen Afrikakorps, wurde die italieni»
sche Tapserkeitsmedaille in Sil»
ber von General Earribaldi in Gegenwart
des Ministers Teruzzi aus dem Schlachtfeld«
überreicht,

Raeöers zweiter Kriegsgeburtstag !
O' Verl in. 25. April

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine»
Großadmiral Raeder, beging am gestrigen
Tage im Kreise seiner engsten Mitarbeiter
seinen S5. Geburtstag . Aus diesem Anlaß gin¬
gen dem Großadmiral von Partei , Staat und
Wehrmacht und von privater Seite zahlreiche
Glückwünsche zu. Auch Freunde und Bekannte
aus dem Auslande sprachen ihre Glückwünsche
aus.

Meeler mtt Sewatt bedroht ^
O Stockholm, 2S. April.

Der amerikanisch « Senator Wheeler erklärt?
in „Nya Dagligt Allehanda" wiedergegebene«
U-P . - Meldung aus Washington, daß man ihn
mit physischer Gewalt bedroht habe, falls er
seine isolationistische Tätigkeit fortsetze.

Diese Drohungen zeigen , wozu sich die Ver¬
fechter der Englandhilfspolitik in ihrer hart¬
näckigen Engstirnigkeit Hinreißen lassen , wen«
jemand für die Heraushaltung der USA. au»
dem Kriege einzutreten wagt . Sie scheinen di«
richtigen Gangstermethoden in die Politik de»
„ freiesten Landes" einführen zu wollen,

O Der Stabschef der SA „ Viktor Lutze»
hat sich auf Einladung Großadmiral Raeders
mit seinen engsten Mitarbeitern und den Offi¬
zieren des Wehrstabcs zum Besuch der deutschen
Kriegsmarine in die besetzten Gebiete Frank¬
reichs begeben.

O Am 23. und 24 April fand in Berlin ein«
Tagung der Oberlandesgerichtsprä¬
sidenten und General staatsan-
wSlte statt.

O Aus Anlaß der 50. Wiederkehr des Todes¬
tages von Generalfeldmarschall von Molt ! «
ehrte aus Anordnung des Führers die neue
Wehrmacht des Eroßdeutschen Reiches die
glorreiche alte Armee und ihren qroßen Feld¬
herrn Moltke in einer Gedächtnisfeier, die anr
Donnersiagvormittag vor dem Moltke-Denkinal
auf dem großen Stern in Berlin stattfand.

O Aus Anlaß der Anwesenheit des Staats¬
sekretärs im Reichswirtschaftsministerium Dr.
Landfried in Kovenhagen gab die deutsche
Handelskammer in Dänemark einen Empfang,
in deren Mittelpunkt ein Vortrag Dr . Land¬
frieds über die europäische Wirtschaft stand.

Cd Das unter englischer Kontrolle fahrende
303 BRT , große norwegische Schiff „ Borg und
wird als verloren gemeldet. Ueber das Schlu¬
ss ! der Besatzung ist nichts bekannt.

O In einer dreitägigen Sitzung der japani¬
schen Armeekonferenzwurden Maßnahmen fejt-
gelegt, die eine möglichst schnelleErhöhung
der Munitionshcrstellung sichern
sollen.

O In der bei Florenz gelegenen italienischen
Stadt Montecatini traf eine Abordnung
von 74 Angehörigen der BDM , ein, um an den
weiblichen Knmnast' k- Meisterschaftcnder italie¬
nischen Staatssugendorganvation teilzunehmen

O Der japanisch - russische Neutra¬
litätspakt ist nach der Billigung durch den
Geheimen Ctaatsrat vom Tenno ratifiziert
worden und tritt am heutigen Freitag l»
Kraft.

Druck und cklerlan -kSnunrrlon -Ne' rr . En-»
-iwelINiederlassunfl Emden Vci-lagsleiter Sans Pak ?-
Haupiichriftleiler Ments Folteris , beide in Emden 3^
Zelt gilt die AnzeigenprelstifteNr. LI für ave Uus- rds»



Kriegsberichter Heinz taudencha ! :

§ lieger - fllltag unter der Wüstensonne
I bei unseren 5oldaten in Nordafrika / fjerzlicke Waffenbrüderschaft mit den Italienern I

1>IMWIMI >IWI >»N»

W PK ., Ende April.
Zeitz brennt die afrikanische Lonne . Sengend

»nd unbarmherzig sind ihre Strahlen . Schon
am frühen Morgen fällt ihr erster Schein in
unsere Zelte und weckt die Schläfer . Man steht
gerne auf und tritt hinaus . Da stehen unsere
Wagen im Schutze der niedrigen hellgelb blü¬
henden Büsche , die hier am Meer wachsen . Vor
uns die Unendlichkeit des blauen Mittelmeeres
Der Wasserspiegel ist heute leicht gekräuselt.
Es ist fast windstill . Da kommt auch schon
unser Kamerad vom grotzen italienischen Nach¬
rarzelt mit dem roten Kreuz oben drauf . Er
bringt uns heitzen Kaffee in seinem Kochgeschirr.
Freundlich klopft er morgens an unsere Zelt¬
stange. Auf sein „Lon psrmss " wird er von
uns mit grotzem Hallo , „ rnille grame " und
molto bene " empfangen . Wir halten ihm un¬

sere Trinkbecher entgegen . Später machen sic
drüben grotze Wäsche , wringen gemeinsam aus
und hängen alles auf die Leine , wo es im Nu
trocken ist. Ein Leichtkranker mit verbundenem
Kopf hilft mit.

Sisrchtsstand in einem erbeuteten Rundzelt
Der Platz , an dem wir uns befinden , ist ein

großes Truppenlager . Weit verstreut sind die
Zelte der Italiener und die ' unserer eigenen
Einheiten . Ich beginne meinen Rundgang bei.
unseren Fliegern . Hier ist ein richtiger Wüsten-
seldzugplatz mit sehr guten Lande - und Start-
möglichkeiten. Der Eefcchtsstand unserer Staffel
ist in einem englischen Rundzelt untergebracht.
Las von der Staffel bei Dünkirchen erbeutet
wurde. Cie sind stolz darauf und haben den
Boden sorgsam mit Matten ausgelegt . Rund
um den Zeltstock in der Mitte stehen bunte Lie¬
gestühle, einer dicht neben dem anderen . Ich
sitze gleich vorne beim Eingang neben dem
Staffelkapitän , der eben noch Post erledigt . So
habe ich Mutze , mich umzusckiaucn . Mir gegen¬
über spielen sie Karten aut ein ? '-
hochkant gestellt ist . Rundherum sitzen ein
Hauptmann , zwei Feldweber uuv r . „ .
ofsizier. Das Kartenblatt klatscht nur so aus
die Kiste.

Jeder hatte sich so seine eigene Uniform zurccht-
gemacht. Die meisten tragen Sandalen , weiße

'--V

Oberstleutnant Ilarllnsbausen auk einem
»orckatrikaniscken lliiqplatr.

Ooecksr , Leksrl .)

^ er braune Socken , nackte Beine und kurze« Mltuchhosen . Der Tropenhelm liegt unter
M Liegestuhl , die Sonnenbrille ist auf die
? urn hinausgeschoben . Dann folgt ein graues,«laues oder gelbes Hemd mit kurzen Aermeln
«nd oft fz^ t man em buntes Halstuch dazu.
bie stoppten den englischen Vormarsch
.̂.^ hen klingelt der Fernsprecher , der auf einem

j -lich steht am Zeltrand . Ein Leutnant notiert
Ar

" neuen Einsatzbefeh! für den Nach-
Aulig , der gerade ankommt . Diese Staffel

täglich viele Hunderte von Kilometer
landwärts und hat dem Gegner durch Angri >s
«Mn sejnx Kolonnen mit Bomben und Bord-
Msen schon manchen Nadelstich versetzen
^ nnon. Doch der Leistungsfähigkeit der flinken
. ^ chlnen wird dabei das Aeutzerste abverlangt
Zs « den übervollen Tanks der letzte Tropfen
iind ^ ' vorgeschoben liegt diese Staffel,
h«, «7 gelang es zusammen mit den Stukas,

" Vormarsch
'

des Engländers zum Stoppen
dringen . Weit zurück liegt der Eeschwader-

stab . Eben kommt von dort ein Flugzeug an.
das zur Ueberholung zurück mutzte , weil die er¬
laubte Anzahl von Flugstunden schon erreicht
war . Der Pilot meldet sich bei seinem Staffel¬
kapitän und bringt eine Menge Post und Be¬
fehle und auch zwei Eiserne Kreuze mit . Das
eine ist für den Leutnant , der eben telepho¬
nierte . das andere für Feldwebel S . Das
Kartenspiel wird unterbrochen , wir stehen alle
aus , während der Hauptmann die beiden Kreuze
anheftet . Der Feldwebel wird nun sein Ver¬
dienstkreuz ablegen und stolz sein . Eisernes
Kreuz II. Klasse tragen , das er für besonderen
Erfolg erhielt , nicht allein für die Klotze Anzah,
seiner Feindflllge , wie der Hauptmann aus¬
drücklich betont . Ihm gelang es , mehrere feind¬
liche Panzerwagen in Brand zu schießen.
Sprungbereit sind die Flugzeuge

Draußen steht die Helle Mittagssonne . Bom¬
ben liegen bereit für den neuen Einsatz . Wieder
ist es das Bodenpersonal , das hier wie überall
ungeheure Leistungen zu vollbringen hat . Man

um einen Störungssuchtrupp unserer Lust-
entrunve . Vor dem Zelt ie^ Leutnants

steht ein kleiner Tisch mit dem Fernsprech¬
apparat . „Diese Nacht bin ich um 12 Uhr hcr-
ausgeweckt worden "

, erzählt der Leutnant.
Einer meiner Unteroffiziere war gestern den
ganzen l" ag unterwegs . Der Sandsturm hatte
unsere Drähte an mehreren Stellen zerrissen.
Und nun saß er mitten in der Wüste fest mit
seinem Wagen.

Doch er wußte sich zu helfen Kurz ent¬
schlossen schaltete er sich mit seinem Gerät in
die Leitung ein und rief mich an . Na , nun
mutzte erst mal ein Wagen beschafft werden.
War gar nicht so einfach mitten in der Stadt
Dauerte eine Stunde . D .'. nn fuhren wir los.
Ich kam selbst mit und um halb drei heute früh
haben wir das verlorene Schäfchen gefunden.
Wir haben auch die ganzen Leitungen hier ge¬
legt . Ein Bauzug gehört noch zu uns . Bei den
Riesenentfernungen ist das keine Kleinigkeit.
Ich sage Ihnen , meine Leute haben geschafft
noch und noch. Sie wissen ja , es ist der Ehr-

'G'

i »"« '
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VVenn cker Sancksturm tobt . . .
nennt sie sonst die schwarzen Männer
wegen ihrer dunklen Kombinationen , die sie bei
ihrer Arbeit tragen . Aber hier unter der
sengenden Glut steht man sie meistens mit ent¬
blößtem Oberkörper.

Auf dem Platz stehen die Flugzeuge sprung¬
bereit . . Jeden Augenblick können sie starten , um
den Feind zu packen , sollte er es wagen , hier
einen Angriff landen zu wollen . Die weite
ebene Sandfläche des Flugplatzes geht im
Westen unmittelbar über in das Braun -Gelb
der Wüste . Im Osten stehen ein paar verein¬
zelte Palmen und Telegraphenstangen . Blauer,
südlicher Himmel ist Uber uns . Für den Flie¬
ger bedeutet das unbegrenzt herrliches Wetter,
wenn er der sengenden Hitze gewachsen ist. Dazu
gehört eine gute Gesundheit und ein starkes
Herz.
Leutnant in Sandalen und kurzen Hosen

Mittags treffe ich einen Lustnachrichtenleut¬
nant . Daß er Offizier ist . erkenn ^ man nur an
den Silberstreifen an seiner Feldmütze . Sonst
ist er wie wir alle gekleidet . Die Aermel sind
ausgekrempelt , Sandalen und kurze Hose . Seine
Gesichtsfarbe kommt der der Araber schon be¬
denklich nahe . Aus der bronze - braunen Farbe
leuchten ein paar lustige Augen . Er zeigt mir
ein Gazellengcweih . „Sehen Sie , selbst ge¬
schossen . gestern , als wir auf Störsuche waren
Kommen Sie mit mir . Heute gibts Gazellen¬
braten mit Quellkartoffeln "

. Ich lasse mir das
nicht zweimal sagen . Wir besteigen einen vor¬
sintflutlichen Omnibus , der in allen Fugen
wackelt . Auch der Lenker ist Italiener . Eine
Zigarette hinter dem Ohr , die dicke Sonnen-
sandbrille vor den Augen und lustig im Wind
flatternder schwarzer Haarschopf , das ist Silvio.

Wir fahren nur drei Kilometer , legen aber
ein Höllentempo vor und überholen im Nu ein
vaar andere Wagen . Also fahren kann der
Bursche . „Ja , den müßten Sie mal sehen,
wenn wir auf Störsuche sind . Da holpern wir
stur durch die Wüste . Immer unserem Kabel
nach . Da gehts dann über Stock und Stein
Neulich sind wir mit diesem Fahrzeug mitten
im Sandsturm gesteckt. Lagen fest. Half aber
nichts . Wir mutzten wieder raus ."

Zeltstadt — ein Meisterwerk der Tarnung
Eben kommen wir am Kilometerstein drei an.

..Daran merk ich mir meine kleine Zeltstadt "
,

sagt der Leutnant . „ Es ist schon vorgekommen,
daß ich vom Baden kam und oben auf den Dü¬
nen stand und unsere Zelte nicht gefunden
habe . Und tatsächlich , das hier ist wirklich ein
Meisterwerk der Tarnung. Beim
näheren Zusehen gewahrt man immer mehr der
kleinen niedrigen Zelte . Es handelt sich hier

l^ tlsntic .)
geiz von uns Luftnachrichtenleuten , blitz-
ichnell und bei jeder neuen Verlegung
gleichzeitig mit kompletter Sprechverbindung
zur Stelle zu sein ."

Skorpion im Wüstenzelt
Wir sitzen in Liegestllhlen und schälen uns

Orangen . Mit einer Hand jagen wir dauernd
die dicken grotzen Fliegen weg . Es ist ein
Sport , sie mit dem Handrücken zu erwischen und
weit über das Zelt hinwegzuschleudern . Im
Sand vor uns krabbelt ein dicker Käfer . . .Ja,
hier kann man seine zoologischen Kenntnisse er¬
weitern . Ich studiere nämlich Chemie uno be¬
säße mich so nebenbei mit Zoologie "

, sagt Leut¬
nant S . Damit verschwindet er in leinein Zelt
und kommt bald darauf mit einem aufgespietz-
ten Skorpion zurück. Dann zeigt er mir noch
eine kleine Flasche , worum er die Haut einer
Sandviper zum Trocknen geschlungen hatte . —
Das macht er hier so nebenbei.

Langsam — trotz dieses Anblicks — bekomme
ich Appetit auf den bereits weithin duftenden
Gazellenbraten . — Ich lerne dann noch Onkel
Herr mann kennen . In seinem Hauptberuf
ist er Junggeselle , und als solcher versteht er
nicht nur Knöpfe anzunähen , sondern auch vor¬
züglich zu kochen, wie wir uns bald überzeugen
können . Er meldet , daß eben die Kartoffeln
gar geworden wären und bringt die dampfen¬
de Schüssel . Den Braten hat er als Gulasch
verarbeitet in seinem Kochgeschirr . Wir angeln
uns so nach und nach ein paar Stücke heraus.
— Die Mittagssonne brütet . Die Männer vom
Stör - und Bautrunn essen. Nur einer hat die
Wache ; der Gefreite Sch . Er hat sich ? bequem
gemacht . Bekleidet ist er nur mit einer kurzen
Hose und Sandalen . Der Riemen seines Kara¬
biners liegt auf der nackten , braungebrannten
Schulter . Gemessenen Schrittes geht er zwischen
den kleinen Zelten hin und her , schaut ab uno
zu gegen den Himmel und hält die Wacht.
Und mittags wird gebadet.

Die Mittagszeit benützen viele Soldaten zum
Baden . Wir haben hier das herrliche blaue
Meer in greifbarer Nahe , dazu einen verlocken¬
den Sandstrand . Das Wasser hat schon durch¬
aus erträgliche Temperaturen . So gehts also
lustig hinein . Das erfrischt , und dann kann
man wieder eine Portion Hitze vertragen . Ohne
ein Ballspiel oder einen anderen gymnastischen
.Sport geht es nicht wieder weg . Dann kommt
meist große Wäsche , und dann wird das Pro¬
blem Rasieren gelöst . Ja , unsere Soldaten
rasieren sich auch in Afrika , wenn es auch noch
so schwierig mit der Beschaffung des nötigen
Wassers ist , oder wenn der Spiegel fehlt oder
der nötige Platz . Da sind nun unsere Leute er¬

finderisch . Gestern sah ich einen mitten in der
Wüste auf seinem Motorrad sitzen und sich in
dem kleinen Rückblickspiegel mit Feuereifer
rasieren . —

Unmittelbar in unserer Nähe liegt auch
italienische Artillerie. Man mutz
mit dem Wagen allerdings hllgelauf und -ab
durch Sand fahren , immer den Spuren nach.
Wir ' blieben öfter stecken . Dann springen die
italienischen Soldaten herbei und schieben un¬
sere Wagen wieder an . Sir stehen dann da
und grüßen uns im Vorbeifahren . Dann sah ich
italienische Soldaten ganz oben aus Tele-
qraphenstangen sitzen, um neue Leitungen zu
legen . Kommen deutsche Wagen vorbei , dann
unterbrechen sie die Arbeit und winken mit
einer Hand ihren Gruß herunter.
Bei den italienischen Kameraden

Der Kommandant der italienischen Batterie,
eine Höhe von 1,95 Meter , hatte mich einge¬
laden , seine Stellungen anzusehen und seine
Offiziere und Soldaten kennenzulernen . Den
Eefcchtsstand hat er in einem Lastwagen . Darin
telephoniert er gerade , als wir ankommen . Dann
gehen wir mit ihn zu de» Geschützstellungen , die
man zuerst gar nicht steht , sondern erst gewahr
wird , wenn man davorsteht . Am Geschütz steht
nur ein Mann mit dem Blick in die Wüste.
Die anderen sind in ihren Zelten oder beteili¬
gen sich an dem Fußballspiel , dar hinter der
Eeschlltzlinie gerade im Gange ist. Eben wurde
ein Tor geschossen. Jedenfalls gabs ein Mords¬
geschrei, und verschiedene stürzten übereinander.

Der italienische Major bittet uns dann in die
Messe und lädt uns ein . den Abend mit ihm
und seinen Herren zu verbringen . Wir steigen
in die Erde , und ich mutz staunen , wie praktisch
und zugleich behaglich man sich hier eingerichtet
hat . Da ist ein langer , weiß gedeckter Tisch
mit Gläsern darauf . Bilder hängen an den
Wänden . Eine Nische ist aus der Sandwand
herausgearbeitct , worin der Rundfunkempfän¬
ger steht , in einer anderen eine große afrikani¬
sche Vase , in einer dritten eine ganze Batterie
mit in der Wüste begehrtem Inhalt.
Man staunt nur

Der Raum ist durch Karbidlampen hell er¬
leuchtet . Oben liegen einfach ein paar Quer¬
balken , worüber Zeltbahnen gedeckt sind . Tags - ^
über kann man sie wegnehmen und hat cs dann
hell genug . Daß der eine Gang in der linken
Hinteren Ecke noch zu einer kompletten Küche
führt / sollte ich bald merken , denn nun kamen
bald köstliche Speisen und Getränke zum Vor-
schein. Ich kam aus dem Staunen gar nicht

MMR "

Oer lZblbli webt . . . Im starken Wüstenwind
mucken sick cklo italieniscken kiicger auk ckeo
VVex ru ikren startbereiten Itlascbinen.

(^.ssocisteck kreü , T-uce .)

mehr heraus über das , was man uns hier
mitten in der Wüste alles zu reichen hatte . Ich
fragte einen Oberleutnant neben mir , ob man
hier jeden Tag so esse . „ Nein "

, sagte er . „ das
ist nur „Ihnen zur Begrüßung und zum Will¬
komm für die camsracki teckssctli ."

Dieser Abend wurde zu einem schönen Zeichen
der Waffenbrüderschaft mit unseren italienischen
Verbündeten . Wir mutzten von unseren Feld¬
zügen erzählen , aus Polen , Norwegen , Frank¬
reich und vor allem von den Flügen nach Eng¬
land . Sie erzählten vom Abessinienkrieg , den
fast alle mitgemacht haben . Es wurde sehr spat,
bis man uns fortlietz . Draußen war herrliche,
sternenklare Nacht . Die Milchstraße wie » in
die Unendlichkeit.



SNsriesisthe » oNSVan» e.G .m.v. H., Leer
cukswa « »ranz am 31 Dezemver 1940 Vaffivy
i. Kassenbestand und Guthaben auf Reichsbanlgiro - und Postscheck¬

konto (Barreserve ) . .
2. Schecks, fällige Zins - und Dividcndenschcine.
S. Vestandswechsel

a ) Wechsel (ohne b ) . .
Davon sind RM . 113 751 .81 Wechsel , die dem 8 13 Abs . 1
Nr . 1 des Gesetzes über die Deutsche Reichsbank entsprechen
(Handelswechsel nach K 16 Abs . 2 des Reichsgesetzes über das
Kreditwesen)

b ) Vorschuhwechsel . .
c ) Einzugswechsel.

1. Wertpapiere
ai Anleihen und Schatzanweisungen des Reiches und der Länder
b ) sonstige verzinsliche Wertpapiere (Pfandbriefe u . ä .) . . . .
c) sonstige Wertpapiere.

In der Gesamtsumme 4 sind enthalten:
RM . 1525 874 .20 Wertpap irre , die dieReichsbankbcleihen darf

5. Bankguthaben
s ) mit einer Fälligkeit bis zu 3 Monaten

so ) bei genossenschaftlichen Zentralkreditinstituten . 282 898 .81
bb ) bei sonstigen Kreditinstituten . . . . . . . 15209 .22

1 ».
11.

Von der Gesamtsumme s ) sind täglich fällig (Nostro-
gurhaben ) RM . 148108 .03

b ) längerfristige Guthaben bei genossenschaftlichen Zentralkredit¬
instituten . . .

Schuldner
in laufender Rechnung.
Hypotheken , Grund - und Rentenschulden , Kausgelder u . dergl . . .
Beteiligungen.
Grundstücke und Gebäude
s ) unbebaute Grundstücke
d ) bebaute Grundstücke

Bankgcbäude , Hindenburgstrahe 6/8 .
Betriebs - und Eeschiiftsausstattung . .
Posten , die der Nechnungsabgrenzung dienen — angelaufene
Wertpapierzinsen . . . . . . . . . . . .

Summe der Aktiva

12. In den Aktiven und in den Passiven 9 und 10 find enthalten:
a ) Forderungen an Mitglieder des Vorstandes und an andere

rm § 14 Abs . 1 und 3 KWE . genannte Personen sowie an
Unternehmen , bei denen ein Inhaber oder persönlich haftender
Gesellschafter dem Kreditinstitut als Eeschäftslciter oder Mit¬
glied eines Verwaltungsträgers angehört.
Forderungen an Mitglieder.
rückständige Zinsen und Provisionen auf feste Darlehen,
Hypotheken und Grundschulen.
llnlagen nach 8 17 Abs . 2 des Reichsgesetzes über das Kredit¬

wesen (Aktiva 8 und 9) .
6)

RM.

113 751 .81

119 879 .90
2 731 .35

946 874 .20
683 762 .50

3 000 .—

298 108.03

500 000 .—

9 000 .—

1.—

RM.
103 255.06
19 561 .87

236 363 .06

1 633 636 .70

798 108.03

1 225 188.69
259 088 .04

20 300 .—

9 001 .—
1 .—

4 447 .90
4 308 951.35

48 509 .39
1 747 215 .27

2 793 .53

29 301.—

1. Gläubiger
s ) aufgenommene Gelder und Kredite — Reichsbank-Lombard
b ) Einlagen deutscher Kreditinstitute . . . . RM . 59781 .42
c) sonstige Gläubiger . . . —. . ^ . RM . 1 566 270 .08

Von der Summe d ) und c) entfallen auf:
an ) jederzeit fällige Gelder . RM . 1530146 .23
bb ) feste Gelder und Gelder auf Kündigung RM . 95 905 .27

2. Spareinlagen
s ) mit gesetzlicher Kündigungsfrist . .
b ) mit besonders vereinbarter Kündigungsfrist.

3 . Eeschäftsguthaben
s ) der verbleibenden Mitglieder . - . » . .
b ) der ausscheidenden Mitglieder . .

4 . Rücklagen nach 8 11 des Reichsgesehes über das Kreditwesen
gesetzliche Rücklage.

5. Rückstellungen — Steuerrllckstellung.
6. Wertberichtigungsposten . . - .
7. Posten , die der Nechnungsabgrenzung dienen — vorauserhobene

Wechselzinsen.
8. Reingewinn . . » . .

Summe der Passiva

9. Verbindlichkeiten aus Bürgschaften , Wechsel - und Scheckbürg¬
schaften , sowie aus Eewährleistungsverträgen.

19. Jndossamentsverbindlichkeiten aus weiterbegrbeuen Wechseln . .
11 . In den Passiven find enthalten:

s ) Eesamtverpflichtungen nach 8 11 Abs . 1 des Reichsgesetzes über
das Kreditwesen ( Passiva 1 und 2) .

b) Eesamtverpflichtungen nach 8 16 des Reichsgesetzes über das
Kreditwesen (Passiva 1 ) .

c) gesamtes haftendes Eigenkapital nach 8 11 Abs . 2 des Reichs-
Gesetzes über das Kreditwesen
so ) tatsächlich vorhandenes Eigenkapital (Passiva 3, 4 und 8,

soweit eine Zuführung zu den Rücklagen nach 8 11 KWG.
erfolgt) .

bb) Hastsummenzuschlag .

RM.
100.—

1 626 051 .50

726 072 .50
1 425 853 23

372 000 .—
10 800 —

477 779 .82
143 333 .94

RM.

1 626151.50

2 151 g25 .7z

382 809 .-

83 976 .08
3 909 .-

30 000 .-

1409.80
29 688 .7»

4 308 951 .35

Anwendungen Gewinn - uns Verkuftrerstnung

136 950 .-
keine

3 778 077 .28

1626151 .50

621113 .78

Erträge
1. Ausgaben für Zinsen und Provifionen
2. Persönliche und sachliche Unkosten . .3. Gesetzliche soziale Abgaben . . .
4 . Steuern . .5. Aufwendungen für Grundstücke

a ) Steuern . .b) Sonstiges . .
6. Abschreibungen und Zuweisung auf Wertberichtigungsposten

s ) auf Aktiva.b ) auf Wertberichtigungsposten . .?. Rückstellungen — Steuerrückstellung . .8. Sonstige Aufwendungen — Earantiegemeinschaft » , « .9. Reingewinn.
Summe der Aufwendungen

RM.

2 482.81
1 073 .75

17 863 . 18
10 000 .—

RM.
77 731 .07
68 573.53

2 111. 14
5 971 .03

3 556 .56

27 863 .18
3 000.—
1 306 —

29 688 .79
219 801 .30

Einnahmen aus Zinsen und Provisionen
Erträge aus Beteiligungen.
Einnahmen aus Grundstücken . . . .
Sonstige Vermögcnserträge . . . .
Kursgewinne . .

RM.

Summ « der Erträge

RM.
151425 .69

720 .-
4 890 .-

40 681 .48
22 284 .18

219 801.30

Anfang 1940 .
Zugang 1940
Abgang 1940
Ende 1940 .

Mitglie-erbewegung
Zahl der

Mitglieder
694

13
. 29
. . . . . . 678

Anzahl der
Geschäftsanteile

1247
36
43

1240

Die Eeschäftsguthaben haben sich im Geschäftsjahre vermindert um
Die ausstehenden Pslichteinzahlungen auf Geschäftsanteile betragen
Die Haftsummen haben sich im Geschäftsjahre vermindert um . , ,
Höhe des einzelnen Geschäftsanteils
Höhe der Haftsumme je Geschäftsanteil

. . .

Haftsumme
RM.

374 100
10 800
12 900

372 000

RM . 2100 .—
RM . —
RM . 2100 .—
RM . 300 .—
RM . 300 .—

Leer- Osts : esland, ' " tl.

SMiesisAeBvMmik
e . S. m . b . S.

Sommer . Veenhuis.

Vorstehende Iahresrechnung lowie die Gewinn - und Verlustrechnung sind von uns geprüft
und mit den Büchern übereinstimmend befunden worden.

L e e r - Ostfriesland , den 20 . März 1941.
Der Aussichtsrat.

Ludwig Garrels , Vorsitzender.

Lonnabsircl , absncks 8 11br, clsr Lpitrenkilm c' — ' lka
mit LIsrika Rökk

Lin mitreilZsncker , unerbört spsnnenäer Liim.

^ leue Wochenschau

llugsnckllcks ksbsn keinen Zutritt.

k' nivsl -^ snrunlsi ' i' iekl
^ inrslnfitsn' icikt uiicl gssoiilosssns Kurs«

für ^of-iogsl ' uoct ^ opigssoiiilllssis.
Xinrtsi'-Kuk ' ss osokmlttsgs von 4 — 6 Okn
Lnmslkiungsn l.ssi ', LioLs koLbsigsln 15

bvbeso n tür Qsssl ' svbsktstsnr

Ich nehme noch laufend Kunden zur

Eintragung in dir Knndenliike
an.
öchlchmachermeifter E. § . Bonk,
Leer , Rathausstrahe ZS.

§z-»

Anmeldung
zum Konfirmandenunterricht

Kinder , die Ostern 1942 deutsch -christlich konfirmiert werden
wollen , melden sich ab Montag , den 28. April , im Pfarramt
(Pastor Klinger ) , Edzardstrahe 29. Der Unterricht beg innt im
Herbst.

. deutsche Misten "
, Srtsgememde Leer.

Amilietie öskaMmaeliungen
Loga

Die Pflichtoersammlung betr.
Kartoffelkäfer-Bekämpfung

findet vorläufig nicht statt.
Loga, den 24. April 1941.

Der Bürgermeister.

Altes Silbergeld , altes Gold,
Gold -Double

kauft Hermann Hippen , Aurich,
Markt 7. Ankaufsgenehmigungs
bescheinigung und L 41/5066.

Schweres
Arbeitspferd

zu kaufen gesucht.
Eriendsveen Torfftreu A .-E .,
Papenburg/Ems.

Gebrauchtes
Koffergrammophon

zu kaufen gesucht.
Schr . Ang . mit Preisangabe
an die OTZ ., Papenburg.

Gutertzaltenes

zu kaufen gesucht.
Angebote unter E >475 an die

OTZ . Emden

Anzeigen.
Annahmeschluß

am Abend vor derU
ErscheirrungstagK



Aus der Heimat
Folge 98_ Freitag , 28. April

Sevlwe mr vststlelWei, kagesrettims
für Leer , Reiderland und Pa penburg _ _

Jahrgang 1941

Ale nächsten Spfersonntage I
' o Im Rahmen des Kriegshilfswerkes für
das Deutsche Rote Kreuz werden wie
im vorigen Jahr fünf Haus- und zwei Stra¬
ßensammlungen durchgeführt. Die Haussamm¬
lungen , die etwa den Opfersonntagen des
Winterhilfswerkes entsprechen , finden in jedem
Monat statt, und zwar am 27. April , am 18.
Mai , am 8. Juni , am 13. Juli und am 3. Au¬
gust. Die beiden Rcichsstraßensammlungensind
für den 28. und 29 . Juli und für den 23 . und
LI . August vorgesehen . Bei der ersten Reichs¬
straßensammlung werden als Abzeichen Kunst¬
blumen , und zwar Heckenrosen , verkauft. Die
Sammlung wird vom Deutschen Roten Kreuz,
von der Hitler -Jugend und der NS .-Kriegs-
opferversorgung durchgeführt. Bei der zweiten
Rcichsstraßcnsammlung gelangt eine Serie
kleiner Büchlein mit Bildern vom Kampf im
Westen zum Verkauf. Die Träger der zweiten
Neichsstraßensammlungsind das Deutsche Rote
Kreuz , die Deutsche Arbeitsfront und der NS .-
Reichskricgerbund.

AmMrung der EvnbrrrMvrüsung
o Nach dem geltenden Recht können Absol¬

venten von höheren Handelsschulen, von Han¬
delsschulen mit zweijährigem Lehrgang, von
dreijährigen Handelsaufbauschulen und von
Wirtschaftsschulen zur Sonderreifeprüfung für
das Studium der Wirtschaftswissenschaftenzu-
gelassen werden. Der Äeichserziehungsministsr
hat jetzt eine Erweiterung in der Richtung ver¬
fügt . daß darüber hinaus auch Absolventen der
technischen Fachschulen die Möglichkeit
gegeben wird, das Studium der Wirtschafts¬
wissenschaft an technischen Hochschulen auf dem
Wege über die Sonderreifeprüfung zu ergreifen.

Kjgenkapltal für den Wohnungsbau
o Für den gemeinnützigen Sektor der Woh-

pungswirtschafthat der Reichsverband des deut¬
schen gemeinnützigen Wohnungswesens durch
Ermittlung festgestellt , daß bereits in diesem
Lahre für den Wohnungsbau nach dem Kriege
hei den gemeinnützigen Wohnungsunternehmen
K50 Millionen Mark an Eigenkapital
ßur Verfügung stehen . Wie weit diese Mittel
sür die Restfinanzierung des kommenden Woh¬
nungsbaus ausreichen, ist noch nicht zu über¬
sehen. Bei seinem gleichbleibenden Anteil von
850 000 Wohnungen im Jahresprogramm wären
hie Restfinanzierungsmittel für zwölf bis drei-"

chn Jahre gesichert . Da der Anteil des ge-
ir von 20 .45 bi » 5 . 30 Ilkr

breinnützigen Wohnungswesens am Wohnungs-
vau ' itber steigen dürfte, werden die Mittel
sicher früher erschöpft sein . Wie die „Deutsche
Siedlung" weiter mitteilt , werden deshalb neue
Bege zur Schöpfung weiterer Mittel gesucht,
llabei liege es nahe, die bewährten genossen-
chaftlichen Grundsätze auch für die Eigen-
apitalbildung allgemein anzuwenden. Es sei

buch daran zu denken , daß durch di« Ein¬
führung eines Wohnungsbausparens die Mög¬
lichkeit geschaffen werden könne , den Woh-
Lungsanwärtern zur Eigenkapitalbildung her-
bnzuziehen.

. Wtail -setzling auf Anordnung
O Auf Grund einer Aenderungsverordnung

tzun Reichsmietengesetz wurde zu Beginn dieies
Lahres allgemein zugelassen , daß Instand¬
setzungenzwangsweise durchgeführt wer¬
den können , wenn der Vermieter die Ausfüll¬
ung unterlassen hat . In Ausführung dieser
Regelung wird jetzt durch eine Verordnung sest-
Helegt, daß der Betrag von dreißig vom Hun¬
dert der Miete nicht überstiegen werden darf,
Wenn ein Teil des Mietzinses infolge einer
»olchen behördlichen Anordnung für not¬
wendige Jnstandsetzungsarbeiten in Anspruch
genommen wird. Die Regelung betrifft nur das

Rost Wert Eparkaffengeheimnis
F ; In der Postsparkaffenordnung ist die

«Währung des Postsparkaffengeheimniffes- ge¬
sichert. Daher werden alle Angelegenheiten,
Ale mit dem Postsparbuch zusammenhängen,
sireng vertraulich behandelt. Es kann
Aaher niemals ein Unbeteiligter beim Ausstel¬len von Postsparbüchern, bei der Vornahme
von Ein- und Rückzahlungen, bei der Ertei¬
lung von Auskünften usw . weder Einblick neh-
Wen noch in anderer Weise von dem Inhalt
ver

, Postsparbücher Kenntnis erhalten . Das
-neichspostininisterium hat durch eine Derfii-
?vng die Maßnahmen angeordnet, die in die¬
ser Richtung bei der Wahrung des Postspar-
»assengeheimnisses beachtlich sind.

LsWch W MÄMWgteil AugefleSier«
Festsetzung außertarlsticher Malter nur durch den Relchstreuhander

O Der Reichsarbeitsminister hat in einer im
Reichsanzeiger und im Reichsarbeitsblatt ab¬
gedruckten Anordnung die Einstellungsgehälter
der kaufmännischen und technischen Angestellten
einschließlich der Büro- und Betriebsangestell¬
ten sowie der Meister im Betriebe der gewerb¬
lichen Wirtschaft und der freien Berufe ein¬
heitlich geregelt.

In der letzten Zeit haben nämlich wiederholt
einzelne Angestellte darüber Klage geführt,
daß es gerade denen , die nur unzureichend ihre
Pflichten im Betriebe erfüllen, möglich wäre,
im Wege des Ardertsplatzwechsels günsti¬
gere Gehälter zu erreichen . Dagegen
müßten tüchtige und besonders arbeitsfreudige
Angestellte aus kriegswirtschaftlichen Gründen
auf ihrem alten Arbeitsplatz verbleiben und
könnten nach den Vorschriften des allgemeinen
Lohnstops keine Gehaltserhöhungen bekommen.
Um eine solche ungerechte und unerwünschte
Entwicklung zu unterbinden , sind nunmehr in
Ausführung des allgemeinen Lohnstops strenge
Vorschriften über die bei einem Arbeitsplatz¬
wechsels zulässigen Gehälter ergangen. Der An¬
gestellte darf danach böchstens zu dem Gehalt
eingestellt werden, das für die die von ihm
auszuübende Tätigkeit schon bisher im Ein-
stellbetriebe üblich war.

Der Vetriebsführer, der einen Angestellten
einstellt, ist nach der Anordnung des Reichs¬
arbeitsministers auch verpflichtet, sich genau
nach der früheren Tätigkeit und dem bisher
bezogenen Gehalt dieses Angestellten
zu erkundigen. Ergibt sich dann, daß das neue
Gehalt höher als das bisherige sein würde, jo
hat dies der Betriebssührer dem Reichstreu¬
händer der Arbeit über das zuständige Arbeits¬
amt als dessen Beauftragten unter genauer An¬
gabe der alten und der neuen Tätigkeit sowie
des bisherigen und des in Aussicht genomme¬
nen Gehalts anzuzeigen. Der Reichstreuhänder
der Arbeit kann sodann das neue Gehalt ab¬
weichend von dem betriebsüblichen Gehalt des
neuen Betriebes festsetzen und auf diese Weise
denen das Handwerk legen, die sich unberechtigt
durch einen Wechsel des Betriebes Vorteile zu
verschaffen suchen.

In allen Fällen , in denen ein betriebsübliches
Gehalt in dem neuen Betrieb nicht erkennbar
ist, darf für die ersten sechs Monate nur das
von dem Angestellten bisher bezogenen Gehalt
gegeben werden. Doch kann der Reichstrcu-
händer der Arbeit Ausnahmen zulassen.

Die Anordnung des Reichsarbeitsministers
gilt nicht in den Reichsgauen Danzig—West¬
preußen und Wartheland sowie im Gau Ober¬
schlesien.

Ser KriegslMWgskaiOf der Betriebe
Auszeichnung von Musterarbeitsstätten am 1 . Mai

o Am 1. Mai findet wieder eine Sitzung der
Reichsarbeitskammer statt, auf der die Auszeich¬
nung von Musterbetrieben aufgrund des
Kriegsleistungskampfes 1940/41 erfolgt. In
jedem Jahr ist die Zahl der Teilnehmer am
Leistungskampfder deutschen Betriebe gestiegen,
und diesmal sind es fast 300 000 Betriebe , die
sich an diesem Wettbewerb beteiligt haben. Der
Krieg hat auch den Leistungskampf vor neue
Aufgaben gestellt . Es galt , die Betriebsgcmein-
schaften unter den erschwerenden Bedingungen
eines totalen Krieges zum höchsten Ein-
s a tz und zur größten Gesamtleistung zu bringen.
Diese Aufgabe erforderte eine noch vermehrte
Betreuung . An erster Stelle mußte eine vor¬
bildliche Gesundheitsführung stehen.

Die Deutsche Arbeitsfront hat im Rahmen
der diesjährigen Auswahl der Musterbetriebe
wieder eine Untersuchung anstellen lassen , wie
sich im Kriege die soziale Betreuung der Ge¬
folgschaft auf den Leistungsstand Len Betriebe
auswirkt.

Die Ergebnisse dieser Untersuchung überstie¬
gen die kühnsten Erwartungen . Die Leistungs¬
ergebnisse der ausgezeichneten Betriebe zeigen
überall Steigerungen , die beim Vergleich mit
den Zahlen der letzten Friedensjahre teilweise
kaum glauhhaft e ' scheinen . Alle diese Betriebe
mußten zur Mehrarbeit übergehen. Und die be¬
deutende Erhöhung der Arbeitszeit führte nicht
zu einer Erhöhung der Krankenziffern, der
Bummelschichten , der Ausschußarbeit oder der
Unfälle. Dieses Ergebnis ist allein durch eine
wahre nationalsozialistische Menschenführung
und umfassende soziale Betreuung erreicht
worden. Besondere Aufgaben ergaben sich aus
dem vermehrten Fraueneinsatz und
der Einordnung von Dienstverpflichteten in die
Gemeinschaft des Betriebes . Die Musterbetriebe
haben sich im Kriege als die sozial besten , die
wirtschaftlich günstigsten und ihrem Produk-
tionsvermögen leistungshöchstcn erneut be¬
stätigt. Ihre Zahl wird auch in dem am 1. Mai
beginnenden neuen Leistungskampf weiter zu¬
nehmen.

NeutWand erzsugl MM Dm«« Butter
Steigende Milchlieferungen unserer Landwirtschaft

F ? Ueber die vorbildliche Haltung , die
das deutsche Bauerntum in diesem Krieg
bewies, schreibt der Pressereferent non
Reichsminister Darre , Oberregierungsrat
Dr. Wolfgang Clauß, in der „NS .-
Landpost" . Wir entnehmen seinem Ar¬
tikel folgende beachtenswerte Einzel¬
heiten über die deutsche Vuttererzeugung.

Obwohl der Minderertrag , den die Getreide¬
ernte 1940 gegenüber der Ernte des Jahres
1939 aufwies , vor allem beim Brotgetreide zu
verzeichnen war , hat die deutsche Landwirt¬
schaft das Ablieferungssoll für Brotgetreide
nichr nur voll erfüllt , sondern bei Roggen sogar
um einige hunderttausend Tonnen ühertroffen.
Die Verfütterung von Brotgetreide wurde, den
ausgegebenen Parolen entsprechend , unter¬
lassen . Das erzeugte Brotgetreide wurde durch
die Ablieferung für die menschliche Ernährung
gesichert.

Ein weiterer Beweis für die hohe Moral
des deutschen Landvolks in diesem Kriege ist die
Tatsache , daß die Milchlieferung der Landwirt¬
schaft seit Kriegsbeginn ständig im Stei¬
gen begriffen sind . Die Milchanlieferungen an
die Molkereien lagen im Jahre 1940 um 2V-
Milliarden Kilogramm höher als 1938 , dem
letzten vollständigen Friedensjahr . Aber selbst
bei dem im Jahre 1940 erreichten Höchststand
der Milchanlieferungen ist es nicht geblieben.
Obwohl die Oelkuchen , ohne die früher eine
Leistungssteigerung in der Milchwirtschaft un¬
denkbar schien , knapper wurden, haben im Jahre
1941 die Milchlieferungen der Landwirtschaft
weiter zugenommen. Die Milchanlieferungen an
die Molkereien lagen im ersten Vierteljahr
1941 wöchentlich um vier bis sieben vom Hun¬
dert höher als in den entsprechenden Wochen des
Jahres 1940 . Dieser vorbildlichen Haltung des
Landvolks bei der Ablieferung von Milch ist es
zu danken, daß Deutschland heute der zweit¬
größte Buttererzeuger der Welt ist.

Deutschland wird in der Vuttererzeugung
lediglich noch von den Vereinigten Staaten von
Nordamerika Lbertroffen. Dies ist aber nur der
Fall , weil die Vereinigten Staaten auf einem
Gebiet, das sechzehnmal so groß wie Deutsch¬
land ist , einen Rinderbestand von 67 Millionen
Stück besitzen, während Eroßdeutschland einen
Gesamtbestand von nicht ganz 24 Millionen
Rindern hat . Angesichts dieses Unterschieds in
den Rinderbeständen ist es schon eine gewaltige,
in der Welt einzig dastehende Leistung, wenn
Deutschland eine Vuttererzeugung . von rund
600 000 Tonnen im Jahre 1940 aufzuweisen hat
gegenüber einer Vuttererzeugung von rund
750 000 Tonnen in den Pereinigten Staaten
von Nordamerika. Alle anderen Länder der

Welt folgen mit ihrer Vutterherstellung erst
in weitem Abstand, so hat zum Beispiel Frank¬
reich , der ganze Erdteil Australien sowie die
Sowjetunion nur eine Butterproduktion von
jährlich rund 200000 Tonnen zu verzeichnen.

Deutschland marschiert demnach mitten im
Krieg mit seiner Milch - und Buttererzeugung
tatsächlich an der Spitze der Welt. Hält man
sich vor Äugen, daß diese Spitzenleistun¬
gen der Milchwirtschaft ohne eine vorbildliche
Haltung des deutschen Landvolks bei der Asi-
lieferung von Milch undenkbar wären , so wird
die jetzt von der Hauptoereinigung der deut¬
schen Milch - und Fettwirtschaft angeordnete
Einziehung der Butterfässer und Zentrifugen
in den molkereiwirtschaftlich erschlossenen Ge¬
bieten für die Masse .des Landvolks zu einer
Selbstverständlichkeit, die überhaupt nur die
wenigen berührt , die bisher noch nicht ihren
vollen Beitrag zu den großen Erfolgen der
Milcherzeugungsschlachtgeleistet haben.

Ehrenschilb für Bauernhöfe
) ( Seit 1228 auf gleicher Scholle ist das Ge¬

schlecht des hannoverschen Landesbauernfllhrers
von Rheden ansässig . Es handelt sich um den
Erbhof Rheden in der Landesbauernschaft Nie¬
dersachsen . Die Familie zu Jnnhausen und
Kniphausen besitzt in Westfalen einen Bauern¬
hof seit 1297. Bisher sind über 5000 Ehrungen
alteingesessenerBauerngeschlechtererfolgt. Wenn
der Krieg auch eine Unterbrechung in den not¬
wendigen Forschungsarbeiten erforderlich ge¬
macht hat , so wird der Ehrung alteingesessener
Bauerngeschlechterin Zukunft ebenfalls große
Beachtung geschenkt werden. Neben dem Nach¬
weis der Ehrenhaftigkeit ist die Beibringung
einer Ahnentafel bis zum 1. Januar 1800 sowie
darüber hinaus die einer Sippentafel notwendig
als Beurkundung des familiengeschichtlichen
und besitzrechtlichen Nachweises für eine
Zeitvon mindestens 200 Jahren. Die
Beibringung der Ahnentafel ist verhältnismäßig
leicht , der Nachweis der besitzrechtlichen Ent¬
wickelung jedoch oft sehr schwierig . Viele
Quellen sind im Laufe der Jahrhunderte durch
Kriegswirren und Brand vernichtet und die
frühere Zersplitterung Deutschlands in mehrere
hundert Staatsgebilde verhinderte eine einheit¬
liche Verwaltung des anfallenden ' Quellen-
stosfes . In Ostfriesland ist bereits mehreren
alteingesessenen Bauerngeschlechtern die ehren¬
volle Auszeichnungzuteil geworden und in ver¬
schiedenen Fällen ist man noch bemüht, die not¬
wendigen Nachweise für die Erlangung des
Ehrenschildes zu führen.

ltnzulSssige Eteuerberatuns
Fz Ein Verlagsbuchhändler hatte

in zahlreichen von ihm bearbeiteten Verösfent,
lichungen darauf hingewiesen, daß er Aus¬
künfte . Gutachten, schriftliche und mündliche
Beratungen erteile . Der Geschäftsbetrieb
wickelte sich so ab daß die Bezieher seiner

. Steuerbücher und Zeitschriften und auch durch
ähnliche Werbung gewonnenen Interessenten
gegen ansehnliche Vergütungen in Wirtschafts-,
Rechts - und Steuerfragen beraten würden. Das
Reichsgericht hat durch seinen vierten Straf¬
senat am 28. März 1941 für Recht erkannt, daß
diese Art der Steuer - und Rechtsberatung un¬
zulässig ist

Fr Sonntag wird wieder gegraben. Alle
Volksgenossen , die am letzten Sonntag mit dem
Spaten Hilfsdienst geleistet haben, und alle,
die mit einer mehr oder minder stichhaltigen
Entschuldigung gefehlt haben, finden sich am
kommenden Sonntag um 8 Uhr bei den be¬
kannten Treffpunkten ein . um noch
einmal praktischen Sozialismus zu beweisen
Am letzten Sonntag waren es über zweihundert
Volksgenossen . Ob es diesmal nicht noch mehr
werden?

Fr Bon unseren Kurzschriftlern. Auf Grund
des vor einigen Tagen ausgeschriebenenAn¬
fänger - Lehrganges in Deutscher Kurz¬
schrift hat sich eine solch große Anzahl Teilneh¬
mer gemeldet, daß sich die Ortsvercinigung der
Deutschen Stenographenschaft im Berusserzie-
hungswerk Leer außerstande sah , alle Anmel-
düngen zu berücksichtigen . Trotzdem konnte es er¬
möglicht werden, drei neue Anfängerkurse cin-
zurichten mit rund siebzig Teilnehmern, vor¬
nehmlich auswärts Wohnender, die nun im
Lauf der nächsten Monate ihre kurzschriftliche
Ausbildung erhalten werden. — Auch in den
übrigen Abendlehrgängen — es laufen zur Zeit
insgesamt zwölf Kurzschriftkurse
wöchentlich — wird eifrig gearbeitet, beson¬
ders in der Diktat-Abteilung 120 Silben , die
geschlossen an der für Ende Mai in Emden in
Aussicht genommenen Handelskammerprüfung
teilnehmen wird.

Fz 1,3 Millionen Postscheckkonten . Wie das
Reichspostministerium bekanntgibt, betrug bis
Ende März 1941 die - Zahl der Postscheckkonten
1 369 565 . Im Monat März wurden 6514 Neu¬
konten errichtet. Der Gesamtumsatz be¬
trug 28 839 334 000 RM.

Fz Beningafehn. Zu Grabe getragen.
Hier starb im Alter von zweiundachtzigJahren
Witwe Hinrika Webermann.

Fz Collinghorst. Bekämpfung de»
Kartoffelkäfers. Hier fand zur Bekämp¬
fung des Kartoffelkäfers eine Versammlung
statt. Der Vorsteher des Kartosfelkäfcrabwehr-
dienstes Neuer hielt einen Schulungsvortrag.
Er sprach zunächst über das erste Austreten des
Käfers im achtzehnten Jahrhundert und seine
Verschleppung nach Europa und schilderte dann
die großen Schäden, die der Käfer anrichtet,
und seine Bekämpfung. Seine Ausführungen
unterstrich er durch die Vorführung eines Films.
Zum Schluß forderte er alle Volksgenossen auf,
sich , sobald die Suchaktion wieder beginne, zur
Verfügung zu stellen.

Fr Heisfelde. Frühlingskünder , Das
Storchennest beim Boelsenschen Hause in
der Dorfstraße ist seit gestern wieder bewohnt.
Der Storch ist wieder da . Nicht lange wird es
dauern, dann erscheint auch wieder die Stör¬
chin. Die ersten Schwalben sind auch schon einge¬
troffen und künden Len kommenden Frühling an.

Fr Neuefehn. Der zweitälteste Ein¬
wohner gestorben. Im Altersheim zu
Holte verfikrb der frühere Matrose Here Janssen
Heeren. Er hat in jüngeren Jahren alle
Weltmeere befahren. Lange Jahre war er beim
Wasserbauamt Emden als Matrose auf einem
Emsbagger tätig , bis ihn ein Unfall des rechten
Auges heraubte und er seinen Abschied nehmen
mußte. Bis zuletzt war der Alte auf seiner
kleinen Kolonatstelle beschäftigt . Er verheiratete
sich 1885 mit Jurine Remmers, die vor zehn
Jahren gestorben ist. Aus der Ehe gingen vier
Kinder hervor, von denen noch zwei leben. Der
älteste Einwohnek unseres Ortes ist der frühere
Eeflügelhändler Hinrich Schön , der am 30.
September 1852 in Neuefehn geboren wurde.

^ eenef
Fz Jemgum . Direktor a . D . Berg¬

mann gestorben. Hier verschied im Alter
von 76 Jahren der frühere Direktor der Ostfrie¬
sischen Bank Weener, Bergmann. Die in den
achtziger Jahren gegründete Bankagentur ent¬
wickelte sich unter seiner Leitung zunächst zueiner Depositenkasse , die schließlich zur Zweig¬
anstalt der Ostfriesischen Bank wurde. Im
Oktober 1931 trat Bergmann in den wohlver¬
dienten Ruhestand und siedelte nach Jemgumüber. Lange Jahre war er Liederoater de»
Männergesangoereins „ Harmonie" in Weener.

Pspenbunz
Fz Verkehrsprüfung. Gestern mittag er-

folgte an der Untenender Kirchbrücke eine un¬
vermutete Verkehrsprüfung. In einigen Fälle«
mutzten gebührenpflichtige Verwar¬
nungen erteilt werden.

T Aschendorf . Beförderungen. Gen¬
darmeriewachtmeister Strobach und Lin¬
demann wurden zu Oberwachtmeistern, Gen¬
darmerie - Rottwachtmeister der Reserve
Erothe und Fleer zu Gendarmerie-Wacht¬
meistern befördert.



F7 AfchenLorf . Versetzung. Negic-
rungsinspektor Kufittich von der Wasserbau-
vcrwalrung Lathen wurde nach Vromberg ver¬
setzt.

FZ Lathen . Hohes Alter. Witwe An¬
gela Kohnen wurde vierundachtig Jahre alt

Surick
Fz Brockzetel . Diebstahl. Einer hie¬

sigen Haustochter wurde aus ihrer Handtasche
am Fahrradc ein größerer Geldbetraa entwen¬
det . Die Gendarmerie Middels konnte den
Täter bald fassen , so das; der Vetraa der Be¬
stohlenen zurückgeqeben werden konnte.

Fz Georgsheil . Fuß verbrüht. Einer
Frau , die eine Flasche mit heißem Wasser füllte,
fiel diese aus der Hand und zersplitterte aus dem
Boden . Das heiße Wasser ergötz sich zum Teil
einem danebenstchenden Kind über die Füße.
Es trug an einem Fuß starke Verbrühungen
davon.

Fs Hatshausen . HI . - Schietzabzeichen
erhalten. In Jheringsfehn fand ein Wett¬
kampsschietzen der Gefolgschaft 13/191 Timmel
statt . Abschiietzend wurden durch Schietzleiter
Henneke folgenden Hitlerfungen die Schietzab¬
zeichen überreicht : Eefolgschaftsführer Karl
Jantzen . Hauptscharführer Jakob Mantzen sowie
den Junggenossen Diedrich Eilers , Menno
Wurpts . Jann Weber , Johann Volte , Ger¬
hard Schmidt . Hermann Frühling und Alfred
Wurpts . Jann Weber und Menno Wurpts
stehen zur Zeit im Heeresdienst

FZ Münkeboe . Eine Neunzigjährige.
Die älteste Einwohnerin unseres Ortes , Witwe
Jnske Garrelts, geborene Frerichs , wird
am Sonntag neunzig Jahre alt . Die Hochbe¬
tagte wurde zu Upende . Kreis Aurich , geboren.
Sie war mit ihrem Mann , der Kriegsteilnehmer
von 1870 war , stebenundfllnfzig Jahre verheira¬
tet gewesen . Sie hat acht Kindern das Leben
geschenkt unv ist Inhaberin vcs goioenen
Mutterkreuzes der deutschen Mutter . Sie ist
noch recht rüstig.

M Middels -Osterloog . Diebstahl. Eine
bei der Familie D . wohnende Frau wurden in
Abwesenheit Kleidungsstücke sowie andere
Gegenstände entwendet . Die Gendarmerie ist
der Täterin auf der Spur.

FZ Mittegrotzefehn . Schwerer Verlust.
Der Vierfahrer Kl een auus Ostgrotzefehn er¬
litt hier einen schweren Verlust , als ihm plötz¬
lich vor seinem Wagen das wertvolle Pferd tot
umfiel.

FZ Moorlage . Unfall. Ein Einwohner
unseres Ortes , der mit Frühjahrsarbeiten auf
seinem Lande beschäftigt war , siel so unglück¬
lich in eine Egge , datz er größere Verletzungen
davontrug und sich in ärztliche Behandlung
begeben mutzte.

FI Ostgrotzefehn . Altes Haus wird
abgebrochen. Lange schon stehen nur noch
Ucberreste von dem alten Holzschuppen der
Firma Cossens . Jetzt werden die Reste endlich
abgetragen und somit das Fehn merklich ver¬
schönert.

Fr Walle . Vom Boden gestürzt. Als
ein hiesiger Einwohner auf dem Boden be¬
schäftigt war , verfehlte er beim Verlassen des¬
selben die Leiter und stürzte auf den harten
Lehmboden der Diele . Er renkte sich dabei
einen Arm aus

o »» «! e n

FZ Beim Schummeln verunglückt . Eine Frau
brach beim Schummeln durch den Scheunen¬
boden. Hierbei zog sie sich am Oberschenkel
eine » gefährlichen Bluterguß zu , so datz sie ärzt¬
liche Hilfe in Anspruch nehmen mutzte.

FZ Radfahrer gestürzt . Ein kleines Mädchen
machte sich von der Hand seiner Mutter frei und
eilte achtlos über die Bahnhof st ratze. Um
das Kind nicht zu überfahren , muhte ein jugend¬
licher Radfahrer so stark bremsen , datz er zu Fall
kam . Er stürzte dabei unglücklicherweise mit
dem Gesicht auf das Pflaster , so datz er stark aus
Nase und Mund blutete.

FZ Osteel . Dreifache Geburtstags¬
feier. Eine der ältesten Einwohnerinnen un¬
serer Gemeinde , Witwe Antje Okkenga . geborene
Arjes , konnte am Donnerstag ihren 82. Ge¬
burtstag feiern . Ihren Lebensabend verbringt
sie bei ihrer mit dem Landwirt Jakob Schmidt

Als Führers Ruf an alle
Am Sonntag wird für das KrleMMamk des DM . gesammelt

Fr Vor einer Woche hat der Führer zum
zweiten Kaiegshilfswerk des Deutschen Roten
Kreuzes aufgerufen . Er erwartet , datz alle
Volksgenossen ihre Pflicht tun . die darin be¬
steht , der Opfer zu gedenken , die unsere Solda¬
ten stündlich zu leisten bereit sind , und uns
ihrer würdig erweisen . Nicht nur die Soldaten
stehen im Kampfe , sondern das ganze deutsche
Volk . Wer nicht an der Front den Kampf mit
ausfechten darf , steht in der Heimat an wichti¬
ger Stelle , die Front da drautzen zu sichern . Das
geschieht durch unsere Arbeit und durch unser
Opfer . Klein nur ist unser Opfer , wir geben
nur Geld. Wenn wir es aber mit freudi¬
gem Herzen geben dann ist es ein rechtes
Opfer , ein Dankopfer . Und Grund zum Danken
haben wir in großem Matze Die Erfolge dieses
Frühjahrs sind wieder so überwältigend , datz
wir bei unserer Spende nicht überlegen dürfen,
ob die oder jene Summe genügt oder nicht.
Nein , wir wollen dem Führer beweisen , datz
wir opferwillig sind . Wir wollen Beträge geben,

die ' wirklich mit dem Begriff „ Opfer " gleichzu¬
stellen sind.

Besonders wir in Leer haben allen
Grund , dankbar zu sein . Rein äutzerlich gesehen
leben wir im tiefsten Frieden . Von uns ist bis¬
her jeder Schrecken des Krieges ferngeblieben.
Wir können ruhig und still unserer Arbeit nach¬
gehen . Wir kennen keine zerstörten Häuser und
schlafen in jeder Nacht ruhig . Bisher haben alle
Sammlungen in unserm Kreise einen sehr
guten Erfolg gehabt . Die Bevölkerung hat
immer wieder bewiesen , datz sie die Erötze der
Stunde erkannt hat . Man darf daher erwarten,
datz auch diese Sammlung am Sonntag wieder
ein hohes Ergebnis zeitigt.

Es mutz mit der Grötze der Aufgaben des
Deutschen Roten Kreuzes , die bisher vorbildlich
gemeistert worden sind , in Einklang zu bringen
sein . Daran denke jeder Volksgenosse , der am
Sonntag seine Spende in die Sammelliste
einträgt.

WeSeröeuk/che Lim/chau
„Gestatten : Margarethe von Rampo"

) ( Eine 19jährige Hochstaplerin , die zwi¬
schen Wiesbaden und Norddeutschland in
Pensionen Diebstähle und Betrügereien am lau¬
fenden Band verübte , konnte jetzt unschädlich ge¬
macht werden . Unter dem Decknamen . .Mar¬
garethe von Rampo "

setzte sie die Polizeibehör¬
den zahlreicher Städte in Bewegung.

Ein „Fischhändler " aus krummen Wegen
) ( Der 49jährige Nahke aus Cuxhaven,

der bereits vierzehnmal vorbestraft ist und sich
aus eigener Selbstherrlichkeit das EK . Il zu¬
sprach , etablierte sich aus eigene Faust als Fisch¬
händler und versprach zwei Süddeutschen , für
ihre Fischgeschäfte Fische auf krummen Wegen
zu „besorgen " . Da in beiden Fällen die Ee-
schäftsentwicklung bereits beim vielversprechen¬
den Anfangsstadium , nämlich bei der Entgegen¬
nahme einer Vorauszahlung von hunderi und
achtzig Mark Vorschutz , stecken blieb , mutzte sich
der Strafrichter für diesen Fall interessieren.
Das Urteil lautete auf ein Jahr und sechs Mo¬
nate Zuchthaus.
Gestohlene Schinken im Dunghausen versteckt

) l Die Stader Strafkammer verurteilte
den bereits 22 Mal vorbestraften vierzigjähri¬
gen Jakob Schmidt aus Bonn , der zuletzt in
Buxtehude wohnte , wegen Diebstahls im Rück¬
falle zu einer Zuchthausstrafe von drei Jahren.
Der Angeklagte hatte in einem bäuerlichen
'Anweien zwei geräucherte Schinken gestohlen
und sie in einem Leinensack im Dunghaufen
seiner Wirtsleute versteckt. Als der Dung ab¬
gefahren wurde , kamen die Räucherschinken
wieder zum Vorschein , und der Verdacht lenkte
sich auf den Angeklagten . Dieser bestritt zwar
die Täterschaft heftig , konnte aber durch Zeu¬
genaussagen einwandfrei überführt werden.

Acht Paar Schuhe reichten nicht
Il Eine Verkäuferin aus Hildesheim

beantragte beim Wirtschaftsamt die Aus¬
stellung eines Bezugsscheines über ein Paar
Stratzenschuhe mit der ausdrücklichen Ver¬
sicherung , datz ihr Bestand nur ein Paar
Stratzenschuhe und ein Paar Sommerschuhe be¬
trage , von denen die Stratzenschuhe nicht mehr
ausbesserungsfähig seien . Hieraus erhielt sie

verheirateten Tochter . Ihr Schwiegersohn und
ihre Enkeltochter , mit denen sie zusammen wohnt,
konnten am gleichen Tage Geburtstag feiern.
Das trifft sich Hewitz nicht allzu häufig , datz
drei Glieder einer Familie am gleichen Tage
Geburtstag feiern können , zudem sind die Ge¬
burtstagskinder alle in Halbemond gebaren
Witwe Okkenga wurde am 24. April geboren.
Ihre Jugendzeit verlebte sie in Halbemond . Im
Jahre 1894 verheiratete sie sich mit dem Bauern
Johann Okkenga , der bereits vor Jahren ver¬
storben ist. Die Ehe war mit zwei Töchtern ge¬
segnet . eine von ihnen ist in Osteel verheiratet,
die andere in Utgast bei Esens . Möge dem be¬
tagten Geburtstagskinde , dessen Leben Arbeit
und Mühe gewesen ist . ein friedlicher Lebens¬
abend befchieden sein!

einen Bezugsschein für ein Paar Stratzenschuhe.
Auf Grund einer beim Wirtschaftsamt einge¬
gangenen Anzeige aber wurde bei der durch
die Kriminalpolizei vorgenommenen Haus¬
suchung die überraschende Feststellung gemacht,
datz die Verkäuferin acht Paar Schuhe besatz,
von denen fünf Paar fast neu , die anderen noch
brauchbar sind . Wegen dieser Verfehlung ge¬
gen die Kriegswirtschaft hat die Verkäuferin
jetzt die unangenehmen Folgen zu tragen.

Beim Rangieren tödlich verunglückt
O Auf dem Glltcrbahnhof Hainholz ver¬

unglückte ein 37 Jahre alter Rangiermeister
tödlich . Er war damit beschäftigt , einen Güter¬
wagen an einen Zug zu koppeln , als der Zug
anfuhr und ihm beide Beine abfuhr . Der Tod
trat auf der Stelle ein.

Soldatenfrau in den Tod gehetzt
FZ Ein 43jLhriger Einwohner aus Egeln

der bei einem befreundeten Ehepaar in der
Landwirtschaft mithelfen sollte , weil der Ehe¬
mann eingezogen war . hatte der schutzlosen
Ehefrau mit unsittlichen Anträgen solange zu-
gefel-t . bis sic sich aus Verzweiflung das Leben
nahm . Das Halberstädter Gericht verurteilte
den Angeklagten wegen tätlicher Beleidigung
zu einem Jahr und sechs Monaten Zuchthaus
und lietz ihn sofort nach der Urteilsverkün¬
dung im Eerichtssaal verhaften.

Die „ Kicpcnkerle " stsrben aus
FZ In B r e m k e in Kreis Eöttingen starb

im 82 . Lebensjahr der Botengänger Wilhelm
Hesse, einer der immer mehr aussterbenden
Zunft der früher zwischen Eöttingen und seinen
zahlreichen Dörfern täglich mit voll bepackter
Kiepe hin - und hergehenden Botengängcr . Hesse
war ein altes Original , bei allen Göttinger
Geschäftsleuten bekannt ; hat er doch ein halbes
Jahrhundert den Botengängerverkehr zwischen
Eöttingen und Bremke versehen.

Von einem Holzstllckchcn zu Tode getroffen
FZ Ein Ballen st edier Einwohner wurde

beim Holzsägen von einem abspringenden
Stückchen Holz mit solcher Wucht in der Magen¬
gegend getroffen , datz er an den Folgen der
Verlegung wenig e Stunden später gestorben ist.

FZ Osteel . Witwe Arends 86 Jahre
all . Am 28. April wird die Witwe Eretje
Arends , geborene Jantzen . 86 Jahre alt.
Witwe Arends wurde am 25. April 1855 in
Osteel (Rcithamm ) geboren . Sie war verhei¬
ratet mit dem 1934 verstorbenen Bauern Hein¬
rich Arends . Ihre Ehe war mit acht Kindern
gesegnet , sieben Söhnen und einer Tochter.
Vier Söhne haben den Weltkrieg mitgemacht,
einer ist auf dem Felde der Ehre gefallen.
Witwe Arends ist Inhaberin des Goldenen
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter . Sie ist
noch verhältnismätzig rüstig ; doch haben Ge¬
sicht und Gehör an Schärfe eingebützt . Möge
dem betagten Geburtstagskinde , dessen Leben
Arbeit und Mühe gewesen ist , ein friedlicher
Lebensabend befchieden sein!

Unser Sporwienst
Mt SaMM -AvrruMntreMn >

O 2n der zweiten Vorrunde zur
Deutschen Handballmeisterschaft stehen am
4 . Mai alle noch im Wettbewerb befindlichen
sechzehn Mannschaften im Kampfe , nachdem in
der ersten Vorrunde bereits fünf Bereichs¬
meister ausgeschieden sind . Der Spielplan der
zweiten Vorrunde lautet:

VfL . Königsberg — LSV . Polen ; WSV.
Marienburg — SV . Elektra Berlin.

LSV . Reinecke Brieg — LSV . Eger ; TSV
67 - Post SV . München.

MSB . HindenburgMinden — Lintforter VE . ;
Polizei SV . Hamburg — SG . 9g
Dessau.

SA .- Kampfspielgemeinschaft Frankfurt a . M.
— TSV . Süßen ; Tuspo Wilhelmshöhe — SV.
Waldhof.

Die acht siegreichen Mannschaften erreichen
die für den 18. Mai angesetzte Zwischenrunde.

Noch sechs Fußball -Länderspiele
O Drei Länderspiele , zwei gegen die Schweiz

und ein Spiel gegen Ungarn , hat der deutsche
Futzballsport in diesem Jahre hereits durchge-
fllhrt . Die nächste Aufgabe unserer National¬
elf ist die zehnte Begegnung mir Weltmeister
Italien am 18. Mai im Berliner Olympia¬
stadion . Am 1. Juni kommt es dann in Buka¬
rest zum vierten Ländenreffen mit Rumänien.
Auch die beiden folgenden Spiele sehen unsere
Mannschaft auf Reisen , mutz sie doch am 29.
Juni in Kopenhagen zum elften Länderiviel
gegen Dänemark und am 3. Juli in Helsinki
zum neunten Kampf gegen Finnland antreten.
Das vierte Spiel gegen die Slowakei am
17. August in Breslau ist dann nach längerer
Pause wieder das erste auf deutschem Boden.
Ein zweitesmal in diesem Jahr müssen dann
die deutschen Fußballspieler zu einer Nord¬
landreise rüsten , soll doch am 14. Septem¬
ber in Stockholm der >4 . Ländcrkampf gegen
Schweden nachqehplt werden , nachdem er vor
fast genau zwei Jahren , als England die Brand¬
fackel in Europa entzündete , ausfallen mutzte.

Anni Kapcllo Rekorde anerkannt

O Vom Rcichsfachamt Schwimmen wurden
jetzt die beiden von Anni Kapell ( Undine M .»
Gladbach ) innerhalb weniger Wochen ausge¬
stellten deutschen Rekorde im Brustschwim¬
men offiziell anerkannt . Es handelt sich dabei
um die neuen Bestleistungen über 500 Meter
mit 7 :54 .5 sowie über 200 Meter mit 2 :57, die
am 21. Februar in Erkenschwik bzw . am 16.
März in Krefeld geschwommen wurden.

Geher aus Rekordjagd
O Ein hohes Ziel haben sich die am 27. April

beim Wettbewerb in Hamburg versammelten
Geher gesteckt Es soll der erst am 3 . Novem¬
ber in Köln ausgestellte Weltrekord von Her¬
mann Grittner über 30 Kilometer mit 2 :32 :08
unterboten werden . Außer den tüchtigen Ham-
burger Gehern mit Meister Karl Schmidt an W
der Spitze finden sich zu diesem Vorhaben noch
Prehn (Leipzig ) . Parncmann (Berlin ) und der
dänische Meister Viago Jngvorsen ein H

UllMkN
SA -, Stu -M La »ui, SA .-Wehrmannichsjl Old «r >,' i"

Sonntag um g Uhr antreten beim Echtebftand.
SA .<W «hrm »n»fchast Leer

Sonntag ab w Uhr Wehraizeichen -Sport.
HI ., Sesolgschast Hollen

Antreten Sonntag um 14 Uhr beim Helm In Hollen.
SA ., Sturm 4/3 und Wehrmannichost , Warsingsfehn.

Sonntag 8 Uhr zum Dienst bei der Volksschule In Ost-
warsingssehn antreten.
HI ., Marinegesolgschast 1/381

Der für heute vorgesehene Dienst fällt aus . Der nächst«
Dienst ist am kommenden Freitag
DJ .. Fähnlein 33/381 Oldersum

Jungzug 1 und 2 am Sonnabend bei der Schule an-
treten.
- I . . « efolgschast 33, H- f- l

Entgegen ergangener Anordnung finder der nöchä«
Wehrdienst erst am 4. Mai statt.
IM ., Standort Leer

Alle Jungmädel treten am Sonnabeno um 1b Uhr leim
HJ .-Heim zum Standortappell an.

Ltsllsn - Angebote

Auf sofort oder später

Ireckerfalirer
gesucht . Angebote an die

„Nan^ g Baustoffhan -elö AktiengeseNfchatt
Wilhelmshaven

Kroncnstratze 4. Fernruf 888.

Gesucht z. 1 . Mai oder später

Fräulein
Zum 1. Mai ein junges

für landwirtschaftl . Haushalt.
A . Hedcmann Wwe„
Westerende.

od . Pflichtjahrmädchen
gesucht . Gastwirt Schön.
Ostrhauderfehn , 1. S -W.

Suche zum 1. Mai oder etwas
später für landw . Betrieb ein

Zrüplrtu
zur Stütze der Hausfrau bei
Familienanschluß u . Gehalt.
Schr . Angebote unter L 357
an die OTZ ., Leer.

zum Bedienen der Gäste
gesucht.
Fedar JSnsch , Norderney,
Kleinerts Bierstuben.

ZDkkEs

VEVN

Erfahrene

zu möglichst baldigem Antritt
gesucht.

Dipl .-Jng . Bohlmann,
Oldenburg i. O„ Moltkestr . 6

Suche zum 15. Mai ein
kinderliebes iungesMüdthen
(auch Pflichtjahrmädchen ) .
Frau H. Korporal , Ihrhove,
Jhrener Straße 51.

Suche zum 1 . Mai ein
zuverlässiges

Mädchen
Riek « Eoesmann , Neudors
bei Remels.

Saubere , zuverlässige

MsgMfin
gesucht.
Frau Thadcu,
Wilhelmshaven , Peterstr . 63.

Suche z . 15 . Mai oder 1 . Juni
Mädchen

für Vs- oder für d . ganz . Tag.
Studienrat Niemeyer . Leer,
Edzardstratze 68.

Gesucht zum 1. Mai für grötz.
frauenl . landw . Betrieb eine

MM
2 Mädchen vorhanden.

Schr . Angebote unter L 355
an die OTZ . . Leer.

Serviererin
in gute Dauerstellung für
sofort gesucht . Kost und Woh¬
nung wird im Hause gewähr¬
leistet.
Parkhaus Wilhelmshaven.

Gesucht z. 1. Mai oder etwas
später gesundes , kinderliebes

mit guter Schu >> 'wng . nicht
unter 16 Jahren Anerkannte
Pflichtjahrstelle . 2 Gehilfin¬
nen und ein jg . Mädchen vorh.

Suche eine

2-3>MMk'
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Etwas Gartenland erwünscht
Fra » K . Frerkse « , Loquard Schr . Angebote unter L 253
b. Pewsum . Ruf Pewi " m an die OTZ . Leer

Junges Ehepaar sucht auf so¬
fort oder später eine

Wohnung
in Jheringsfehn , Warsiuas«
sehn oder Umg . Angeb . erb.
Frau Gerda Butz,
Boekzetelersehn. _ ^
Beamter sucht

4V - - Z ZinimerwLhimns
in Leer, auch näherer um«
gcbung.
Schr . Angebote unter L 351
an die OTZ ., Leer.

sucht zum 15. Mai Stellung
bei Familienanschl . u . Gehalt.
Schr . Angebote unter L 352
an die OTZ . , Leer . ^
20jährigcs erfahrenes

sucht zum l . Mai Stellung l»
gutem Haushalt . Zu erfrage»
bei der OTZ . . " rer . ^

aus Berlin lucht Stellung
Leer oder Umgebung.
Schr . Angebote unter L 353
an die OTZ ., Leer.



Als Verlobte grüßen
Anna Brunken
Peter Stamme!

Köln/Rhld . , z. Zt . Polen
April 1941

Äüo vrovLii oUfüyLM l
Spina , Salat , Rhabarber,
rot« Möhren, Blumen »In».

Loers. Male Leer
Adolf-Hitler -Stratze 13.

Stapel

Olleser

l-lspmsnn l-lssss

Briketts

Wir erkisltsn dis traurige Rackrickt,
dsü unser lieber 8/ ^ .-Rsmerad , der

in einem Oararstt einer ksimtückiscksn Rrankksrt
rum Optsr kiel.

Wir werden sein Andenken !m Sturm 6/3 in Okren
Kelten.

ver kükrer des 8L . -8turmes 6/3 r . O. R.
Qrosneveld, Iruppkükrer.

17ns errsickts dis Mitteilung , dall der

Olieger

hlsi'msnn f-fssss
ekem . kükrer der Ost . 7/381 , Ikrenerkeld

inkolge einer ksrtnäckigsn Rrsnkksit gestorben ist.
vis Ritlsr -dugsnd wird sein /zrrdsnksn in Rkren
kalten.

ver R . -Ollkrer des vannes Oeer 381.

Ooldam , Iltkörn , den 23. / epril 1941
Reute abend l9 Rkr entscklisk sankt nack sckwerem

beiden im Rrsnkenkause ru beer unser llebsr , guter
8okn und Srudsr , Lckwsgsr , Onkel , Rette und Vetter

vii 'k ^Iskob Dnsis »*
im ^ ltsr von 31 dskren.

Rack rekn Monaten lolgte er seinem lieben Sruder
und seinem Lckwsgsr.

Rsrt trittt uns dieser Scklag , dock des Rerrn V/ills
gesckske.

In unsagbarem Lckmsrr
R . vreier und krau Oertrud , geb . danssen
nebst Rindern und allen ^ ngekörigen.

Oie Rserdigung lindst am Montag , dem 28. ,-z.pril,
um 14 17kr vom Olternksuss aus statt.

, 23. ^ .pril 1941 versckied nack kurrer Rrank-
keit unser Oskolgsckaltsmitglied

Oirk Onsisp
im blüksndsn Zelter von 31 dskrsn.

Wäkrsnd seiner Tätigkeit war er uns ein treuer
Mitarbeiter und Rsmerad , dessen Andenken wir ln
Obren kalten.

beer, den 24 . H.pril 1941.

Letriekskükrer und Oekolgsckakt der Oirma
budvvig Weeldorg , Radnspediteur.

Wsrsingskskn , den 24 . -Ipril 1941.

Reute morgen riel der Rerr nack kurrer , kektiger
Rrankkeit unser ksiLgelisbtss Töektercken

t^nns Hpnolrls
wieder ru sick . Rur sieben Wocken war sie unser aller
Orsuds.

In tislsm Lckmerr
dokann vlersmann u . krau Rixte , geb Vo6
nebst Oroösltern und ^ ngekörlgsn.

Oie Rserdigung lindst am Montag , dem 28 . /^.pril,
nsckmittags 2 Rkr , statt.

R8 . -Re !ckskriegerbund . Rrlegerkamerad-
svkalt demgum und Ilmgegend

demgum , den 24. ^ pril 194l.
^ .m 23. /Vpril wurde unser lieber Rsmerad

Wiilislm Lsngmsnn
rum Istrien Appell sbberulen.

Obre seinem Andenken!
ver Rameradscdaltslükrer.

Our Rserdigung treten sämtliche Rsmeradsn am
Lonnsbend , um 2.3V blkr bei dem Ramsradsckakts-
loksl an . Orsekeinen ist Okrenpllickt.

Our dis vielen Lsweiss kerrlicker Teilnahme bei
oem uns betrottenen schweren Verlust sagen wiraul
uiessm Wegs allen herrlichen vank

Orsu OertZedinv bvelmann , geb . Rampen
nebst Rindern.

Middelsterborg , den 24. ^ .pril 1941.

wieder vorrätig.
Ausgabe Dienstags und
Freitags.
E . Lambertus . Remels
Kohlenhandlung.

! Keine Hasen-
iKaninchen-
iKatzen-
iZickcl-
mZiegen-' dürfen verderben. Liefert sie alle

restlos ab bei
Julius Müller , Leer.

MNMN
gebrauchte, gut erhalten,
billigst abzugeben.
Carl Nobler.
Neuenburg l. S.
Fernruf 250.

Ein
! Aobrrad gefunden

Abzuholen
Heisselde, Moor-Weg Nr . 19.

! Wer tauscht gegen ein Paar
neue Samenstbube

Nr . 39 ein gutes Paar glei¬
cher Größe ein?

1 Zu erfragen bei der OTZ.
Leer

Warnung!
Das Milchfahren durch mein

Land ist bei gesetzlicher Strafe
verboten.

E. Saathosf , Stallbrüggerfeld.

MzziMl
Schermbecker und ^
Brüggener A .- E .,
I. und ll. Sorte,
stets prompt lieferbar.
Earl Nobler.
Neuenburg l. S.
Fernruf 259.

'

Unter meiner Nachweisungist
ein in gutem Zustande befind¬
liches großes

Wohnhaus
mit Einfahrt , Stallung , Garage

und Garten
ln Eroßesrhn

idurch mich zu verkaufen.
Es ist bald beziehbar.
Gebote erbeten.
Aurich . Pap «,

Preuß Auktionator.

Zu verkaufen ein

Whrlges Rind
Johann Focken , Brunn.

Zu verkaufen ein

Ruderboot
Leerort, Nr . 11.
Ein drei Wochen altes

furbenrelmsKuhkalb
zu verk . Brunke Baumann,
Logabirumerfeld.
Eine schwere güste

Neidekub
zu verkaufen.
Gerd Kempen, Meerhausen.

Fast neuer komb. Grude-Herd,
ein Motorradanzug,

durchgehend,
« in Herren-Regenmantel.

mittlere Größe,
zwei Paar Herren- Halbschuhe

zu verkaufen.
Zu erfragen:
Leer, Ubbo - Emmius-Str . 38.

Ein größ . Süngerhau -en
in der Nähe Lecrs zu ver¬
kaufen.
Zu erfr . bei der OTZ . , Leer.

Ein sarbenreines
«MM

(Stamms , acht Tage alt , zu
verkaufen.

Herm. P . Bruns , Deternerlehe.



Geburtstag meines Sohnes
Von Soldat ErnstHeyda

Uz Weif, Gott , welch ' Mine Norne mich
gerade zum ersten Geburtstag meines Sohnes
nach Hause entlieh. zum allerersten Geburts¬
tag.

Als ich im Zuge sah , hatte ich viele Gedan¬
ken , und einen, der alles übertönte : so rennt
die Zeit . Weiht du noch, Landser, dachte ich,
und sprach mit mir selber , da ich niemanden
chatte , dem ich erzählen konnte , also weiht du
noch , dachte ich und sagte es vielleicht auch
laut : wie er gehören wurde, morgen vor einem
Jahre , wie waren wir . aufgeregt, ich mehr als
sie . - -

Dann rasselte das Telephon, ein kräftiger
Junge sei geboren, beide befänden sich wohl:
aus dem „ Es" der Pläne und Wunichträume
mar ein „Er" geworden.

Alle, die zu uns kamen , um Glück zu wün¬
schen , sagten, sie hätten es gleich gewuht, es
chätte nur ein Junge werden können . Wir
aber lächelten und waren sehr glücklich.

Der Zug ratterte . . .
Bald muhte der Vater fort und wurde ein

Landser, zu Hause wäre er lieber gewesen , mein
Gott , dieser Wunsch ist doch verständlich: er
war sa schliesslich jung verheiratet und Vater.
Ost hatte er in den ersten Taaen über das
Bett gebeugt gestanden, er war beim zartesten
Schrei zum Arzt gelaufen, zur Drogerie, wenn
ein Fläschchen zerbrochen war . zur Milchfrau,
wenn der Liter nicht ausreichte: er batte den
Rundfunkapparat abgestellt, wenn . .Er" schlafen
muhte, er hatte tausend Dinge getan, die er
sonst nie, aber auch nie getan Hütte , aber die er
doch gerne tat , eines lieben kleinen Wesens
wegen.

Der Zug ratterte . . .
Der Landser dachte , was soll ich ihm bloß

schenken , eine Eisenbahn ist zu früh , vielleicht
«ine Festung mit Soldaten ? Ein Bilderbuch?
Einen Ball ? Er dachte , gleich gehe ich zu

Hessisches Dorfbild
Henriette Grimm (Deike MZ.

einem Geschäft , ich darf doch nicht mit leeren
Händen kommen . . . Zu seinem ersten Geburts¬
tag ! Da muh er doch schon Verständnis haben,
bestimmt hat er ' s , mein Sohn.

Nun ratterte der Zug, der Landser fuhr er¬
schrocken hoch, er packte Beutel , Koppel und
Gasmaske, er vergah alle Pläne , er rannte der
Straßenbahn nach , sprang im Fahren ab , und
schrie schon auf der Treppe : „Da bin ich ."

„Er" schlief schon, ich durfte nur zur Türe
Hineinsehen , erst am anderen Morgen sah ich
ihn . Mutter hatte alles besorgt. Aus dem
Tisch stand ein kleiner blauer Kranz aus Holz
mit aufgemalten weihen Blüten . Darin steckte
eine dünne Kerze, das war die Jahreskerze,
und in der Mitte stand eine dicke Kerze, darauf
war schräg geschrieben : „Dem lieben Eeburts-
tagskinde."

„Dies ist das Lebenslicht!" sagte die Mutter.
Auf dem Tisch legte sie ein Album mit allen
Bildern , die sie von unserem Sohn ausgenom¬
men und eingeklcbt hatte . Neben jedem Bilde
standen ein paar Zeilen, mehr für den Landser
und die Erinnerung als für das Kind.

Der Landser legte eine Tafel Schokolade da¬
neben , mehr hatte er nicht . Mutter holte
„ Unseren"

, so nennen wir ihn in den Briefen,
wenn wir uns von ihm erzählen.

Er hatte für niemanden Augen, er sah nur
das Licht , machte ein Mäulchen, dem sich ein
staunendes „Oh " entrang.

Mutter sagte : „ Nun muht drndie Lichter
ausblasen , Junge !"

Er konnte es noch nicht . Wir übten lange
mit ihm, doch er verstand es noch nicht . Ich

blies selber die Kerzen aus , er sagte wieder
staunend „Oh . . ."

Dann selten wir uns an den Tisch , er auf
Mutters Schoß , und feierten seinen Geburts¬
tag.

Der Zug rattert wieder. Der Landser dachte
wenig, er war müde und froh. Als er wieder
in der Kaserne war , lag schon ein Eilbrief für
ihn da. Mutter schrieb : „Unserer" Hab« ganz
deutlich „Papa -dada" gesagt.

Anekdoten um berühmte Leute
Da» Symbol

Bei der historischen Zusammenkunft in Villa¬
franca hatte Napoleon III. dem Kaiser von
Oesterreich ganz bestimmte politische Verspre¬
chungen gemacht . Italien konnte das nur mit
Beunruhigung sehen ; denn der ganze Handel
wäre auf seine Kosten gegangen. Indessen be¬
hielt Eavour kaltes Blut . Als er erfuhr, dah
der Kaiser Napoleon dem Besitzer der Villa , in
der jene Zusammenkunft stattgefunden hatte,
ein paar kostbar « Vasen als Erinnerungs¬
geschenk hatte zuschicken lassen , meinte er:
„Hm , als Symbol der Zerbrechlichkeit."

Zweierlei Pässe
Zwischen Frankreich und dem damaligen

Sardinien stand es wieder einmal mulmig. Na¬
poleon III . hatte nun einmal Appetit auf sar-
dinisches Gebiet.

Die auswärtigen Gesandten am Pariser Hof
unterhielten sich über die bestehenden Schwie¬
rigkeiten. „ Haben Sie gehört" , sagte der rus¬
sische Gesandte zum preußischen , „ in Turin soll
der französische Gesandte von der sardinischen
Regierung die Pässe gefordert haben.

„Ja — aber die Alpenpässe !" raunte der
Preuße zurück.

Erzählte Klemqkeiten
Es war zur Zeit des stummen Films. Fn e nem

kleinen Berlmer L >chtlpielthea >er walletc ein äußerst
u de abter Geiger zusammen m » emem ebenso
ichlechien Klaniersoieler lemes Annes . Die „Musik"
war auch >ür wem er empiindliche Omeneine Ncrmn-
zerrechprob '.

Man Ip >este einen Henny -Poiten-Film, eine sen,
limenia 'e Geichichie. Im Verlaut de , tzondstwa
eilchien bei Zir .isckenliiel : „ Henny flllchiei" .

Da erlörne in die Sülle hmein eine laule in¬
brünstige Männer iiuime:

„ Henny . nimm die txeden Musika mit *
Brüllendes Gelächier . das bis zum Schlich des

Films anhielt.
*

Richard WagnerHörle sich einmal mit einem Iieund
an einer kleinen Bühne eine Probe zur „ Gö ie >-
dämmeiung" an.

Die Sängerin, der man die iveiblick ' e Hauptrolle
anverlraui ha Io . war weder schön, noch hat e sie die
stimmlichen Mittel bie erforderlich gew len wären.
Eineasthmainche Veianlagunggestände ih , außerdem
nicht, ihre Rolle überall zu Ende zu singen, sie muhte
v eln,eh , d >s ölteren vorzeing abbrechen.

Wagne, hörte sich das eine Weile mit an : endlich
hielt e> es nicht mehr aus. Verzweifelt hielt er sich
die Ohren zu und iagle zu dem Freund:

„Was lagen Sie zu vieler Leistung ? Es tst tat¬
sächlichdas schönsteAsthma , das ich in meinem langen
Leben gehört habe !"

Eine Schauspielerin sagte eines Tages zu Georg
Alexander , als man über die Ehe sp,ach:

„ Der Mann , der mich einmal heiraten will muh
ein Held feint"

„ Aber so schrecklich sehen Sie doch eigentlich gm
nicht aus !" enigegneie Alexander.

Der nordische Dichter Henrik Ibsen hatte
eine besondere Vorliebe für Orden. Als er
einmal in einem Kurort weilte, lernte er einen
deutschen Fürsten kennen . Dieser fragte den
berühmten Dichter, ob er wohl bereit sei , ihm
für seine Autogrammsammlung einen kleinen
Beitrag zu geben . Ibsen sagte sofort zu , wobei
er anzüglich bemerkte:

. .Gern entspreche ich Ihrem Wunsch . König¬
liche Hoheit, denn Autogramme sind ja ge¬
wissermaßen die Orden, die wir Künstler zu
verleihen pflegen!"

Der Fürst verstand den Wink, und am näch¬
sten Tag ließ er Ibsen seinen Hausorden zu¬
stellen.

Alexander von Humboldt hielt in den Jah¬
ren 1827/28 in der Singakademie Berlin seine
bekannten Kosmos-Vorlesungen ab , die sich
eines riesigen Besuches erfreuten . Die Aus¬
führungen des Gelehrten waren nicht ohne
weiteres verständlich und fanden demgemäß bei
der großen Masse der Erschienenen nur eine
geringe Aufnahmefähigkeit. Man ging dennoch
in Massen hin , weil es eben zum guten Ton
gehörte, dort gewesen zu sein.

Ein Kritiker faßte sein Urteil über dies
Veranstaltungen damals in diesem boshaftei
Satz zusammen:

„Der Saal faßte nicht die Zuhörer , und die
Zuhörer faßten nicht den Vortrag ."

Das 5umpkosgelwei4>
Roman von Maria Berchtenbreiter.
eop ^rlgkt b? Oskar Kleister, IVercksu 1. S.

2V . Fortsetzung
Es war Sonntag , und die Walp hatte

Schmalznudcln gebacken . Ganz seltene Schmalz¬
nudeln waren das , eine Besonderheit des
Moorhofes. Die großen Herdringe wurden bei-
seitegcschoben , und handbreit über der Glut
hing die tiefe, verrußte Pfanne , zu dreioiertel
mit Wasser gefüllt, nur obendrauf schwann eine
Schicht reines Butterschmalz. Die Walp legte
die ausgewalzten viereckigen Teigstücke fein
säuberlich mit den Zipfeln wie ein Schneuz-
tüchlein aufeinander, nachdem sie zuvor eine
Handvoll Zibeben hineingestreut hatte . Dann
wurden die Küchlein gemächlich in Schmalz
und Wasser gesotten.

Rakes so bescheiden gewordener alter Magen
wehrte sich beinahe gegen soviel Guttat . Sie
saß am Nachmittag in einem schrägen Winkel
der Oktobersonne neben ihrem Lieblingsfenster
und schnupperte behaglich den Düften nach , die
noch in der Stube hingen. Im ganzen Haus
war feiertäglicher Friede . Und die Walp spürte
zum erstenmal wieder nach drei unruhevollen
Tagen ein gestillteres Herz.

Sie hatte sich jetzt angewöhnt, manchmal mit
sich selber zu reden und wußte nicht , daß Rake
ein besonderes Geschick zum Lauschen hatte . Die
Alte hatte ihre Ohren, ihre Augen, ihre Nase
einfach überall . Und so hörte sie zuweilen einen
schweren Seufzer der Walp : „Lieber Herrgott,
muß denn das sein , daß man soviel Not und
Last mit sich selher hat ? Das Herz möcht ' man
sich aus der Brust reißen und drauftrampeln
mit genagelten Schuhen, damit endlich einmal
ein Frieo werden tät. . ." .

Dann schlich die Alte weg mit großen, ver¬
schreckten Augen, ganz blaß um die Nasenspitze,
als hätte sie in einen glühenden Kerker geschaut.
2n diesem Kerker aber saß die Walp gefangen,
konnte nicht aus der eigenen Haut, konnte nicht
los von ihrem geweckten und gepeinigten Weib¬
tum . Die Rake, die schon den kühlen Schnee des
Alters auf der Stirn trug , erschauerte manch¬
mal wie ein alter Baum , den noch einmal ein
Frühlingssturm streift. War das auch so ge¬
wesen , als sie jung war ? Sie wußte es nimmer.

Aber in diesen Tagen wurde aus ihrer Zu¬
neigung zu Walp eine große, fanatische Liebe.
Zu allem war Rake für die Walp bereit.
Hätte vielleicht auch gestohlM und gemordet für
das Moormäochen, das so stark war und so
schwach zugleich.

Die alte Stockuhr holte rasselnd Atem und
schlug die vierte Nachmittagsstunde an, als die
Walp endlich Zeit fand, sich zu Rake ans Fen¬
ster zu setzen. In weißes Leinen stickte die
Walp in Kreuzelstich große, rote Blumen.
Stichelte daran schon seit Jahr und Tag , an
jedem Sonntag eine Blume, nur eine einzige.
Mehr wurden cs nie.

Aber wie die Walp so saß und stickte und sann
und ihr eigenes Herz schier ängstlich behorchte,
wie sie dann wieder zuweil.en einen Blick hin¬
auswarf auf ihre Virkenstraße, oa sah sie weit
draußen, wo die Baumreihen sich zu berühren
schienen , zwei Leute daherwandern. Eigentlich
hatte sie anfänglich gemeint, es wäre nur ein
einziger unförmlich dicker Mensch , so eng gingen
die beiden nebeneinander, wie mit den Hüften
verwachsen . Ein Mann und ein Mädchen.

Die Walp fragte sich , warum ihr Herz jetzt
auf einmal wie ein verflogener Vogel zu flat¬
tern begann.

Auch Rake wurde aufmerksam. Und weil ihr
witternder Instinkt sofort wieder eine Gefahr
erkannte, schoh sie mit hastigen Fingern das
Vorhang !, das buntgeblümelte, vor.

„Schau nicht hinaus , Walp !" bettelte sie
schier. „Behalt deine Augen für dich ! Sei ge¬
scheit und geh vom Fenster weg !"

Aber das Staatsstllck, die rotgestickte Ewig¬
keitsdecke , war schon von Walps Knien ge¬
glitten . Achtlos trat sie darauf . Mit beiden
Händen riß sie das Buntgeblümelte am Fenster
beiseite , daß das Messingstangl absprang.

Denn draußen auf der Birkenstraße gingen,
auffallend lachend und schwatzend — der Lorenz
und die Elis.

Ein ganz neues Kostüm hatte die Elis an
und eine weiße Bluse. Den Hut trug sie in
der Hand. Und was die Walp sogleich wahr¬
nahm : Elisens Haar war mit einemmal gold¬
blond geworden und in tausend Locken und
Löckchen gelegt. Ein Stich durchfuhr die Walp,
so schön erschien ihren naiven Augen die
Schwester , sie sah das Zurechtgemachte nicht,
sie sah nur Glanz und Lockenpracht und neues
Kleid.

„Frisch gewandet vom Kopf bis zur Zeh . .
"

Aber gleichzeitig wußte die Walp doch wieder,
daß dies alles nur Nehensächliches war , in das
sie sich geflüchtet hatte, um den Lorenz nicht
ansehen zu müssen . Wie unter einem. Zwang
irrte ihr Blick ab und traf durch das unver¬
hüllte Fenster geradenwegs in seine Augen. Sie
sah den Spott und die Grausamkeit um seinen
Mund , sah das kaum spürbare Zucken um die
hochgetragene Nase , als unterdrücke er ein
Lächeln . . .

Die Walp versuchte einen heiseren Scherz:
„Schau nur , Rake, was für hochmütige Nasen¬
löcher er macht . . .

"
Dann wandte sie sich jäh, ging zum Wand¬

schrank , sehr aufrecht, aber weiß im Gesicht
Rake kam gerade noch zurecht , ihr den belgi¬
schen Browning zu entwinden.

„ Bist denn rein verrückt , Walp ? Willst ins
Zuchthaus wegen so einem Menschen ? Siehst
denn nicht , daß das ein abgekartetes Spiel ist,
dich toll vor Eifersucht zu machen ?"

Die Walp stand stumm , schwankend in den
Knien. Dann schaute sie sich fragend um, woher
das dumpfe Donnern und Brausen kam , das
die ganze Stube füllte. Lautlos schlug sie zu
Boden.

Sie erwachte in dem Ohrenstuhl der Mutter,
darein sie die Alte laut jammernd geschleift
hatte , hustete und wandte die Nase weg von
der scharf riechenden , zerdrückten Wurz, die ihr
Rake vorhielt . Der letzte schräge Sonnenstrahl
war aus der Stube fortgewandert . Die frühe
Dämmerung kam.

Walp schaute zu den Fenstern hinüber, nach
den schattenhaften Birkenstämmen und dem
fahlgelb wehenden Laub. Sie wußte sofort
wieder alles.

„Siehst, Rake — nicht Steffen und nicht
Georg hätten mich dazu gebracht —" sagte sie
ganz ohne Ton — „aber wenn die zwei wieder¬
kommen — Lorenz und Elis dann — dann —
verkauf' ich den Hof —"

Die Hand der Alten, die tröstend auf Walps
Schulter lag, ballte sich langsam

Es war in einer der folgenden Nächte — in
der ersten , die Walp tiefen Schlaf schenkte —,
als Rake leise wieder einmal aus den Federn
kroch. Sie huschte zu dem dunklen Kleider-
bündel hinüber , das die Walp abgestreift hatte,
und durchsuchte die Taschen . Dann schlich sie
zur Tür und die Treppe hinunter , bloßfüßig, i

Neue Bücher
Hermann Claudius , Zuhause . Neue

Gedichte . 173 Seiten . Albert Langen/
Georg Müller Verlag , München

Fz Wer gute Lyrik liebt , dem bereitet ein
Gedicht von Hermann Claudius , mag es nun in
einer Zeitschrift, einer Zeitung oder einer
Sammlung stehen , immer einen köstlichen Augen¬
blick. Aber ganz besonders begrüßt er es . wenn ein
neuer Claudius auf dem Büchermarkt erscheint
Es ist daher zu verstehen , daß diese Eedichh
bände verhältnismäßig hohe Auflageziffern er.
reichten . Nun liegt von diesem Dichter wieder
ein neues Gedichtbuch vor. Er hat es „Zuhause"
betitelt . Der Dichter ist also bei sich selbst ein¬
gekehrt , und wir werden gewahr, wie glücklich
er sich dort fühlt — bei den Seinen , an seinem
Schreibtisch , in seinem Garten , bei der Musik
wie die kleinsten Dinge ihn dort erfreuen . Er
läßt uns einen tiefen Blick tun in sein über¬
volles Herz , in dem es singt und klingt und das
den ganzen Zauber seiner Heimat in sich aus¬
genommen hat . Und wir freuen uns mit ihm
und sind beglückt , daß auch wir bei ihm zuhause
sein dürfen. Wir sehen ihn bei der Lampe am
Schreibtisch . Gestalten kommen und fliehen , die
Feder gleitet über das Papier , und wenn er sie
aus der Hand legt, fühlen wir auch, was er
empfindet, wenn er ausruft : „ Ich freu mich
meines Königstums zu Haus und nick - der
Lampe zu und dreh sie aus ." Mir Horen mit ihm
den Amselschlag in seinen Garten , wenn der
Tag noch halb im Schlaf liegt.

Alle seine Gedichte sind von großem Wohl¬
laut . Er hat ja auch das Wesen des Gedichts
erkannt, und er sagt es uns : Ich sags mir selber
zum Gericht: ein König ist es , das Gedicht,
Seine Töne klingen noch lange in uns , und wir
empfinden tief ihre Schönheit: Hörst du das
Singen schwingender Saiten ? Hörst du da;
Klingen singender Weiten?

Unser Dichter hat den sonnigen Süden ge¬
sehen : aber es ist nicht sein Zuhause, und er be¬
kennt : Meine Seele ist zu Haus im Norden, dessen
bin ich ganz hier inneworden. Immer denkt und
spricht er deutsch . Davon zeugt besonders die
Gedichtfolge „Deutschland". Die zwölf Gedichte
„De Weg na Hus" offenbaren uns nicht nur
seine Meisterschaft in der dichterischen Behand¬
lung der plattdeutschen Sprache, sondern auch
sein tief ausgeprägtes niederdeutsches Wesen.
Auch als Balladendichter lernen wir Claudius
kennen . „Rixa von Oldenburg" und „De Smit
vun Barlt " sind besonders hoch einzuschätzen.

Der neue Eedichtband enthält viel Schöner
und Gutes . Er wird dem Dichter, dessen Kunst
immer reifer wird , gewiß wieder neue Freunde
zuführcn.

ckoksnn brieärlck Dirks.

leicht wie ein Hausgeist! , daß keine Diele
knarrte.

Nur drunten im Erdgeschoß machte die
Stubentür ein kurzes Lamento, als Rake nur
ein Schatten hindurchschlüpfte . Und der kleine
Wandschrank, den sic mit Walps Schlüssel aus¬
schloß. klickte zornig, als spürte er die fremde
Hand. Mit vorsichtigen Fingern tastete die
Rake in der Dunkelheit, stieß ein Flüßchen
Melissengeist um , aber sie fand doch, was sie
suchte . Befriedigt aufseufzend nahm sie den
belgischen Revolver an sich , die Kriegsbeute dee
verstorbenen Moorbauern . Sie hielt das kalte
Eisen so widerwillig in der Hand wie
giftiges Gewürm, ja , lieber 'sätte sie eme
lebende Natter zwischen den Fingern gespurt,
als diesen kühlen Tod, womit sie nicht umzu»
gehen wußte. Für Schlangen gab cs eM
Sprüchl, das sie steif und wehrlos machte,
harmlos wie eine Eidechse . Diesem leblosen
Ding fühlte die Rake sich nicht gewachsen . In
der matten Helligkeit des Fensters beguckte m
den bläulich schimmernden Lauf, das dunkle,
drohende Schußloch , und überlegte mit gefurchter
Stirn . Womit beschwor man soviel nüchterne
Kühle? Gab es gar nichts , was hier nützen
konnte , weder Bann noch Segen?

Seufzend spuckte sie auf die Waffe. Das war
das wenigste, was sich tun ließ . Altweiber-
spucke war für Wunden gut. Und sie murine !»
einen alten Heilspruch , murmelte ihn ma
heiliger Andacht , als wüßte sie schon um dw
furchtbare Wunde, die durch diese Waffe stw
blutend auftun würde.

So unheimlich ihr das „Ding" war , Rsske
nahm es doch mit ins Bett . Tief im StroMa
vergrub sie es , raschelte noch eine Weile in der
Stille und legte sich dann zufrieden zurecht : «o.
Jetzt schieß, Walp , wenn dp kannst ! Sowa»
muß man verräumen vor deinem gachen Blun
Wie könntest denn leben hinter Eitterstäbe»,
Mädchen aus dem weiten Moor?

Und Rake glaubte , das Allerbeste getan ^
haben. Schlaflos lag sie und lauschte den nackst-
lichen Stimmen des Moores , hörte hunderterlei,
was kein gewöhnliches Ohr wahrgenoinnw"
hätte — und mit einemmal reckte ihr kleine»,
weißes Köpfl sich wieder hoch, mit geheimM»
vollem Silberglanz in der Kammer blinkend.

Steif und starr blickte sie zum Fenster.
Dah—doom — dah—doom — dah —doom

kam es fernher über das Moor.
(Fortsetzung folgt )-
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